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Sstvreußen
erwartet den Mm

.Königsberg, 18, März.
„Der Führer kommt!" — Wie ein Laus-

seuer eilte diese Nachricht den ersten Notizen
im Rundfunk und Presse durch ganz Ost¬
preußen voraus . Der Mhrer kommt und
spricht in Königsberg! — Und sofort begann
ein Ansturm auf die Dienststellen der Partei,
Jeder wollte eine Karte baden und Könias-
ft erg hätte einen Saal für 100 000 Menschen
haben müssen, um auch nur die ersten An¬
forderungen befriedigen zu können. Das
Schlageter- Haus aber , die riesige Ausstel¬
lungshalle der Ostmesse, faßt im äußersten
Falle 15 000 Menschen und die Karten hier¬
für waren in den ersten Stunden schon ver¬
griffen. So hieß es Nat schaffen, um alle, die
den Mhrer sehen und hören wollen, nach
bestem Vermögen zufrieden zu stellen. Die
Organisationsleitung hat mit dem modern¬
sten Lautwrechernetz. das zur Verfügung
steht, dafür gesorgt, daß jeder den Mhrer
wenigstens hören kann.

Etwa 200 Ingenieure , Techniker und Funk¬
warte arbeiten daran , die Lautsprecher-An¬
lagen auf den Straßen und Plätzen einzu¬
bauen, die der Führer aus dem Wege zum
Schlageterhans Passieren wird . Eine Staffel¬
reportage wird dafür sorgen, daß jeder auf
den Plätzen an den großen Lautsprecher-An¬
lagen oder daheim am Rundfunk den Weg
des Führers verfolgen und miterleben kann.
Diese Lautsprecher werden schon lange vor
dem Eintreffen des Führers Musik übertra¬
gen, werden dann während der Rede im Be¬
trieb sein, so daß all die Tausende aus
Königsberg und die mit Sonderzügen aus
der Provinz Gekommenen ihren Führer
hören können. Denn die Ostpreußen wollen
ihrem Führer beweisen, daß sie ihm Dank
wissen für all das , was er für Ostpreußen
getan hat . Gibt es doch keinen Beruf , kein
Handwerk, kein Gewerbe, das nicht ganz er¬
füllt ist für das große Werk des Führers,
der aus der östlichsten Grenzmark des Rei¬
ches, die bei der Machtübernahme am Rande
des Abgrundes stand, wieder ein blühendes
deutsches Land schuf.

Der ostpreußische Bauer dankt dem Führer
die Scholle, die ihm oft nicht mehr gehörte
und ihm ohne Adolf Hitlers Werk verloren
wäre. Der Arbeiter, der um Verzweifeln war
— waren doch fast 140 000 aus Unterstützung
und Wohlfahrt angewiesen — kam wieder zu
Brot, zeitweilig bis zum letzten Mann . Die
gewaltigen Leistungen des Winterhilsswerks,
das wir dem Führer verdanken, haben dar¬
über hinaus dafür geformt, daß auch in
schwerer Winterszeit bei den Armen und
Aermsten die Not nicht zu schwer empfunden
wurde. Die Förderung des Wohnungsbaues
und der Siedlung , die Verbesserung der
Straßen und besonders die große Reichs¬
autobahnstraße brachten mit der Arbeit zu¬
gleich eine Besserung der sozialen Lebens¬
haltung der ostpreußischen Arbeiterschaft. Ge¬
waltige Flächen neuen Landes wurden in
Ostpreußen gewonnen. Nicht zuletzt aber gilt
der Dank des Soldatenlandes Ostpreußen
der Wehrhaftmachung des deutschen Volkes,
was für das vom Mutterlande räumlich ab¬
getrennte Ostpreußen von ganz besonderer
Bedeutung ist.

So will jeder dem Führer bei seinem Be¬
such in Ostpreußen seinen Tank beweisen,
und es ist rührend , zu sehen, mit welchem
Eifer die Königsberger Bevölkerung in allen
Vierteln daran geht, die Straßen zu schmük-
ken, um den Führer zu grüßen. Schon am
Vormittag bringen die Züge ans der Pro¬
vinz Tausende nach Königsberg. Auch die
Sonderzüge. die zur Heranführung der For¬
mationen nach Königsberg gefahren werden,
nehmen auf jedem verfügbaren Platz Volks¬
genossen aus der Provinz nach Königsberg
mit. um ihnen zu billigem Fahrpreis die
Möglichkeit zu verschaffen, in Königsberg mit
dabei zu sein. Niemand wird fehlen. Ein
jeder will dabei sein. Dem tragen auch die
Königsberger Betriebe Rechnung, die um
v Uhr Schluß machen, um den Arbeitskame¬
raden die Teilnahme an der Kundgebung zu
ermöglichen.

Der düstrer ksl lein zestsklen!
skle «lsnkien»km sm 29. Î lZrr!

Englische Antwort
an Irutschtand

London, 17. März
Der englische Außenminister Eden übergab

am Dienstag nachmittag dem deutschen Bot¬
schafter in London, v. Hösch , die folgende
Mitteilung : „Die Negierung Seiner Majestät
tut ihr Aenßerstes und wird dies auch wei¬
terhin tun . um Mittel zu finden zu einer
friedlichen und zufriedenstellenden Lösung
der gegenwärtigen Schwierigkeiten. Es ist der
Negierung Seiner Majestät klar, daß der
Vorschlag des deutschen Reichskanzlers, wie
auch alle von anderen interessierten Parteien
gemachten Vorschläge zur geeigneten Zeit ge¬
prüft werden müssen. Die deutsche Regie¬
rung wird indessen würdigen, daß es für die
Regierung Seiner Majestät nicht möglich ist,
im gegenwärtigen Zeitpunkt irgendein wei¬
tergehendes Versprechen zu geben."

Nachksitzung der Locarno-Mächte
Die Vertreter der Locarnomächte traten

wie angekündigt, am Dienstag um 22 Uhr
englischer Zeit zu einer weiteren Beratung
zusammen. Von englischer Seite nahmen an
der Sitzung außer dem Außenminister Eden j
wieder Ramsay Macdonald und der Schatz- !
kanzler Neville Chamberlain teil. Die Sit - !
zung wurde eine halbe Stunde nach Mittel - l
nacht beendet. ^

Die Locarno-Mächte treten am heutigen !
Mittwoch mittag um 12.15 Uhr erneut in- !

sanunen, um ihre Besprechungen sortzusetze«.
lieber das Ergebnis der Nachtsitzung berichtet
Reuter, der allgemeine Eindruck gehe dahin,
daß die Atmosphäre sich gebessert habe.

Von zuständiger britischer Seite wurde am
Mittwoch früh erklärt, eine dauerhafte Lösung
der europäischen Frage habe noch nicht ge¬
sunden werden können. Die Engländer feie«
bestrebt, einen Weg zu einem Uebereinkom-
men ausfindig zu machen, dem Deutschland
und jede andere Macht beiftimmrn könnte.
Die Verhandlungendes letzten Abends seien
«ehr gut fortgeschritten. Die britische Regie¬
rung wünsche, daß der Völkerbundsrat in
London bleibe, bis man sich über die Metho¬
den zur Behandlung der Lage geeinigt habe.

Zwischen den Locarno-Mächten, so wurde
von britischer Seite weiter mitgeteilt, sei
noch kein Uebercinkommcn über ihr Pro¬
gramm erzielt worden. Sobald Las der Fall
sei, werde es dem Völkerbund und Deutsch¬
land unterbreitet werden. Der deutsche Vor¬
schlag zu 25jährigen Nichtangriffspakten
werde von den Locarno-Mächten gleichfalls
erwogen. Die Besprechungen, die sich noch
immer im vorbereitenden Stadium befänden
und noch viel Arbeit erforderten, beschränk¬
ten sich auf die Fragen Westeuropas.

Auch die Franzosen, so wurde schließlich
von britischer Seite erklärt, seien bereit, eine
friedliche Lösung zu finden, wie dies bei den
Engländern der Fall sei. Tie eigentlichen
Verhandlungen für die Vorbereitung des
ganzen Veratungsprogramms würden erst
am Donnerstag nach der Völkerbundsrats¬
sitzung beginnen.

v. Mentrup auf dem Wege«ach Loudou
Berlin, 18. ?

Der Vertreter der deutschen Reichsregie¬
rung bei den Beratungen des Völkerbunds¬
rates in London, Botschafter von Rib-
bentrop,  ist am Mittwoch um 14.05 Uhr
nach London abgeslogen. In seiner Beglei¬
tung befinden sich Ministerialdirektor Dr.
Dieckhoss,  Vortragender Legationsrat
Woermann,  die Legatioksräte Win-
gen und Dr . Schmidt,  Legationssekretär
Dr . Kordt,  der Adjutant des Botschafters,
Thorner,  und der Pressereferent Dr.
Völliger.  Legationsrat von Schmieden
wird sich der deutschen Abordnung zu einem
späteren Zeitpunkte anschließen. Zur Ver¬
abschiedung hatten sich die Mitglieder der
Dienststelle des Botschafters eingefunden.

Die deutsche Abordnung traf aus dem
Flugplatz von Croydon gegen 18 Uhr MEZ,
ein.

Englands Beistandsverpflichtungen
Nach einer Mitteilung Lord Cranbornes

im Unterhaus in Beantwortung einer An¬
frage muß England unter gewissen Umstän¬
den und vorbehaltlich gewisser Voraus¬
setzungen bei folgenden internationalen Ab¬
machungen bewaffneten Beistand leisten:
1. Völkerbundssatzungcn, 2. Vertrag von
Locarno 1925, 3.° Konvention von Masara
von 1923. 4. Bündnisverträge mit Portugal
aus dem Jahre 1878, 5. Vertrag vom 20. Ok¬
tober 1921 über die Nichtbefestigung und
Neutralität der Alands -Inseln . 6. englisch¬
irakischer Vertrag von 1930, der 1932 in
Kraft trat . Außerdem liegen noch verschie¬
dene Abmachungen ähnlicher Art mit ara¬
bischen Fürsten und der iranischen Negie¬
rung vor.

Sitzung des Bölkerbrmdsrakes
Der Völkerbundsrattrat am Mittwoch zu

einer öffentlichen Sitzung zusammen, um die
Aussprache über den französisch- belgischen
Entschließungsantragzum Locarno- Vertrag
fortzusetzen. Als erster sprach Außenminister
Eden.  Vorher hatte der Rat in nichtöfsent-
licher Sitzung davon Kenntnis genommen,
daß die deutsche Abordnung erst von Don¬
nerstag an an den Arbeiten teilnehmen
könne. Außerdem wurde beschlossen, eine
Sitzung deS Dreizehner-Ausschusses, d. h. des
Völkeroundsrates ohne Italien , zur Prüfung
der italienischen und abessinischen Antwort
auf den anfangs des Monats ergangenen
Friedensappell am Donnerstagnachunttag
»bruhalten.

? Außenminister Eden führte in seiner Rede
! m der öffentlichen Sitzung des Völkerbunds-
! rates folgendes aus : Ich habe bereits vor dem
! Rat erklärt, daß nach Auffassung der britischen

Regierung ein offenkundiger und unbestreit¬
barer Bruch der Bestimmungen des Ver¬
sailler Vertrages über die entmilitarisierte
Zone begangen worden ist. Nach Auffassung
meiner Regierung ist dies jedoch bei weitem
nicht die einzige Aufgabe, die der Rat im vor¬
liegenden Falle zu erfüllen hat. Die Bestim¬
mungen des Locarno-Vertrages fallen in den
Rahmen des Völkerbundspaktesund Artikel 7
des Locarno-Vertrages lautet folgendermaßen:
Der vorliegende Vertrag , der dazu bestimmt
ist, die Aufrechterhaltung des Friedens zu
sichern, und der mit dem Böllerbundspakt in
Einklang steht, darf nicht ausgelegt werden als
Einschränkung der Pflichten des Völkerbundes,
alle zweckmäßigen und wirksamen Maßnahmen
zur Wahrung des Weltfriedens zu ergreifen.

Unsere Pflicht ist es, nicht nur zu erklären,
daß ein Bruch begangen worden ist, wir
müssen uns stets unser letztes Ziel und unsere
höchste Verantwortlichkeit vor Augen halten,
die darin besteht, den Frieden zu be¬
wahren  und ein gutes EinverstanvmS unter
den Völkern Europas auf einer festen und
dauernden Grundlage aufzubauen.

So ernst auch die Lage ist, so ist sie doch
von der Gelegenheit begleitet, einen dauer¬
haften Frieden zu schaffen und dieses Ziel
muß ein wichtiger Gesichtspunkt für die
Schritte selbst sein, die zur Erreichung des
Zieles unternommen werden. Darnach
machte Eden die wichtige Feststellung, daß
der Bruch des Vertrages durch Deutschland
keine Aktion gewesen sei, die die sofortige
Anwendung der im Locarnovertrag vor¬
gesehenen Maßnahmen notwendig mache.

Der italienische Botschafter in London,
Grandi,  gab hieraus eine Erklärung ab.
in der er von dem Ernst der Lage sprach.
Die Feststellung einer Vertragsverletzung
durch Deutschland sei um so peinlicher ge¬
wesen, als es sich um eine Großmacht handle,
deren Mitarbeit für den Frieden und die
Wohlfahrt Europas unerläßlich sei. Italien
sei sich seiner Verantwortlichkeit auf Grund
des Locarnovertragesvoll bewußt und bleibe
seinen Verpflichtungen treu. Selbstverständ¬
lich könnten jedoch diejenigen Staaten, die
i» Genf im Zusammenhangmit dem italie-
nisch-abesiinischen Streitfall Maßnahmen ge¬
troffen hätten, deren Ungerechtigkeit das
ganze italienische Volk tief empfinde, nicht er¬
warten. dak Italien Maknabmen anwendr.

^ Lotsckakter loncdim von kiddeolrop
! iGrapvische Werkstätten, M-

! die mit seiner gegenwärtigen Lage mwereiw»
j bar seien.
! Anschließend sprach der polnische Außen»
! minister Beck . Die Worte , die der deutsch«
! Reichskanzler in letzter Zeit in seinen Reden
! Polen gewidmet habe, bewiesen den Willen
i der Neichsregierung. die Verpflichtungen, die
! sie gegenüber Polen übernommen habe, auf-
i recht zu erhalten und machten deutlich, in
! welchem Geiste das Reich sie anwendcn wolle,
j Zu den Erörterungen über den sranzösisch-
' sowjetrussischen Pakt erklärte Beck: „Ich stelle

fest, daß dieser zwischen Frankreich und der
> Sowjetunion abgeschlossenePakt , an dem

Polen ebensowenig wie am Noeinpakt betei-
i ligt ist. in keiner Weise die Verpflichtungen
i und das Recht hat ändern können, die sich
! iür Polen aus seinen früheren Abmachungen

ergeben. Was die « vwjetunivn angeht, so
sind die Verpflichtungen Polens im Laufe
der letzten Jahre in dem Nichtangriffspakt
und in dem Londoner Protokoll über die De-
sinition des Angreifers festgelegt worden."

Als letzter Redner sprach der portugiesische
Außenminister Vasconcellos,  der es
dem Rat anheimstellte, die notwendigen Wege
zur Sicherung des europäischenFriedens aus
fester Grundlage zu finden. Hierauf wurde dir
Fortsetzung der Aussprache auf Donnerstag
vormittag 10 Uhr vertagt.

Sitzung des auhenpolikischen Ausschusses
des Unterhauses

Tie Morgenblätter messen der Erörterung
der europäischen Lage durch den außenpoli¬
tischen Ausschuß des Unterhauses am Diens¬
tagabend allgemein große Bedeutung vei.
Rund 200 Abgeordnete besprachen im Aus¬
wärtigen Ausschuß die Frage , welche Haltung
Großbritannien einnehmen solle. Ueber den
Verlauf der Sitzung berichtet „Daily Tele¬
graph ". daß die Regierung aufgesordert wor¬
den sei. angesichts der allgemeinen Volks¬
stimmung energisch diePolitikder
Versöhnung zu verfolgen.  Außer¬
dem solle Großbritannien keine weite¬
ren militärischen Verpflichtun¬
gen  in Europa annehmen. In einer Spät¬
ausgabe meldet das Blatt , daß mindestens
60 v. H. der anwesenden Abgeord-
neten sich gegen die Anwendung
von drastischen Maßnahmen  als
Ausweg aus der Krise gewandt hätten , fer¬
ner sei energisch die Ansicht vertreten wor¬
den, daß die Regierung sobald wie möglich
eine Erklärung über ihre Politik abgeben
solle. Dies sei erwünscht, um das gegenwär¬
tige Gefühl der Unsicherheit in bezug auf die
Stimmung sowohl im Parlament ' wie iw
englischen Volk zu beseitigen.

Nach der Sitzung des außenpolitische«
Ausschusses, schreibt „News Chronicle", sei
es klar, daß eine große Mehrheit der Abge¬
ordneten dafür eintrete, die Friedens¬
vorschläge Hitlers gründlich zu
erwägen.  Dies bedeute nicht, daß die
Abgeordneten „die Verletzung von Locarno
und Versailles leichten Herzens betrachte»."
Es mache sich jedoch ein wachsendes Gefühl
in der Konservativen Partei und auf der
Seite der Opposition bemerkbar, daß eS eine
Verzögerung der Aussichten auf eine
dauernde europäische Regelung bedeuten
würde, wenn man das deutsche Angebot »hm
weiteres ablehne.
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Paris , 18. Marz.
Am Mittwvchmor-

-e », gegen 8.50 Uhr.
verstarb in Paris
ver ehemalige Astni-
Perpxüsident von
Griechenland. V e n i-
zelos . VenizeloS
wurdc am 23. Augnst
18S4 auf Kreta ge¬
boren. Für den kom¬
menden Juni halte
er seine Rückkehr nach
Griechenland ange-
kündigt. Bon Jugend
an revolutionär , war
er bereits Anfangs
der 90er Jahre Haupt einer Aufstands-
üewegung auf Kreta . Bei 'Ausbruch des
Weltkrieges befand sich Venizelos in Mün-
chen. Er kehrte eilends nach Griechenland zu¬
rück und erlaubte den beiden deutschen
Kriegsschiffen „Gäben" und „Breslau ", sich
mit Kohlen zu versorgen. Dadurch gelang es
diesen, die Dardanellen zu erreichen, so dasi
eine gänzliche Wendung des KriegSbildes im
nahen Orient eintrat . Venizelos wollte je¬
doch Griechenland auf die Seite der Entente
ziehen. Mit Hilfe französischer Bajonette,
gegen den Willen des griechischen Volkes,
wurde auf Betreiben von Venizelos König
Konstantin dann im Juni 1917 vertrieben.
Unter dem Schutz französischen Militärs zog
Venizelos in Athen ein. übernahm die Negie¬
rung und erklärte den Zentralmächten den
Krieg.

Für die königstreuen Griechen begann eine
kummervolle Leidenszeit, jeder Versuch, sich
gegen Venizelos aufzulehnen, wurde blutig
unterdrückt. 1920 mnsite er ins Ausland
flüchten. In Paris versuchten zwei griechische
Offiziere, ihn zu ermorden. Ter unglückliche
Ausgang des von Venizelos begonnenen
Feldzuges in Kleinasie» führte daun zu einer
Revolution , bei der König Konstantin zum
zweitenmal vertrieben wurde. Venizelos
übernahm dann kurz noch einmal die Regie¬
rung . Zwischendurch aber wurden ihm wich¬
tige diplomatische Missionen in Lausanne.
Genf und London übertragen . 1928 kehrte
er nach Griechenland zurück und wurde bei
N u Wahlen im August 1928 mit überwäl¬
tigender Mehrheit gewühlt. Die Wirtschafts¬
krise und zahlreiche Korruptiousfälle seiner
Freunde brachten ihn bei den Wahlen 1933
zu Fall.

Mit Deutschland hatte Venizelos versucht,
gute Beziehungen zu unterhalten . 1929 be¬
suchte er Berlin , um die Handelsbeziehungen
zwischen Griechenland und Deutschland zu
fördern. Im Juli 1933 erfolgte ein neues
schweres Attentat auf Venizelos. dem er wie
durch ein Wunder und durch seine Geistes¬
gegenwart entging. Im März 1935 stellte sich
Venizelos an die Spitze der Revolution , die
aber erfolglos blieb. Er mußte mit vielen
seinen Anhängern erneut ins Ausland flüch¬
ten. Seither lebte er in Paris.

Man glaubte , ihn bereits als politisch tot
bezeichnen zu können. Seine gut disziplinierte
Partei lebte aber durch die ihm bei der
Rückkehr des Königs Georg nach Griechen¬
land gewährte Amnestie wieder auf. Sie
dürfte nun nach dem Tode ihres Führers
verfallen.

Schöchiverbot-Antmg in Polen
Warschau, 18. März.

Im Polnischen Sejm wurde am Dienstag
dev seit Wochen umkümpfte Antrag der Ab¬
geordneten Frau Prpstor  behandelt , der
ein gesetzliches Verbot der jüdisch- rituellen
Schlichtung in ganz Polen fordert. Der Sejm-
Ausschuß hatte sich für die Annahme des An¬
trages ausgesprochen.Landwirtschaftsniinister
Poniatowski.  der zu Beginn der Be¬
ratung das Wort nahm, betonte, daß die
jüdisch-rituellen Schlichtungen für das von
der christlichen Bevölkerung gebrauchte Fleisch
m keiner Weise gerechtfertigt seien. Die
rituelle Form der Schlachtung durch die Ju¬
den solle im nötigen Umfange aufrecht er¬
halten werden.

Der Sejm -Ausschuß beschloß infolge dieses
Abänderungsantrages der Regierung, den
Gcsetzentwuri nochmals an den Ausschuß
zurückzuverweisen.

Spanische Terroristen„sozialisieren"
Madrid , 18. März.

In Albacete  kam es in der Nacht zum
Mittwoch zu schweren Ausschreitungen. Kom¬
munistische Demonstranten überfielen ein
Geschäft und vernichteten sämtliche dort
lagernden religiösen Andachtsgegenstände.
Darauf versuchte der Mob, eine Gastwirt¬
schaft und das Gebäude der Zeitung „Diario
de Albacete" in Brand zu stecken, was die
Polizei jedoch verhindern konnte. Später
zündeten die Kommunisten das Theater „Ca¬
pitol " sowie die Gemeindekirchezum Heili¬
gen Johannes an . die vollständig nieder¬
brannten . Aus dem Parteibüro der Katho¬
lischen Volksaktion sowie aus den Versamm¬
lungsräumen eines bürgerlichen Vereins
wurden sämtliche Möbel aus die Straße ge-
'chleppt und angezündet. Bei Schießereien
mit der Polizei erlitten vier Personen erheb¬
liche Verletzungen. Tie Stadt soll einen
traurigen Anblick bieten.

In Castillo de las  G n a r d a s bei
Sevilla überfielen revolutionäre Arbeiter
eine im englischen Besitz benndliche Eisenerz¬

grube, um sie aus eigene Rechnung auszu¬
beuten. Ein stärkeres Polizeiaufgebot stellte
die Rühe wieder her.

Auch aus mehreren anderen spanischen
Städten werden Teilstreiks und kommu¬
nistische Kundgebungen gemeldet, über deren
Verlauf bis jetzt noch keine Einzelheiten vor¬
liegen.

200 Hektar neues Merlan-
Hamburg , 18. März.

Als eine der Hauptaufgaben hat die natio¬
nalsozialistische Reichsregierung die Gewin¬
nung neuen Ackerbodens für die Ernährung
des deutschen Volkes in Angriff genommen.
Nicht nur an der Westküste wird mit immer
sichtbarerem Erfolg an diesem Werk gearbei¬
tet. sondern auch in den Hamburger Marsch¬
gebieten. die den Unterlauf des Elbstromes
umgeben, wird jetzt in großzügiger Weise die
Gewinnung von Neuland vorgenommen wer-
den. Zunächst sollen nicht weniger als 10 000
Kilometer alter unbrauchbarer Bewässe¬
rungsgräben zugeschüttet werden, die dann
durch neue Gräben für eine vorbildliche
künstliche Bewässerung ersetzt werden.

Weiter sind an der Dove und au der
Süderelbe großzügige Deicharbeiten in Aus¬
sicht genommen, durch die neues fruchtbares
Ackerland mit einer Gesamtfläche von rund
200 Hektar gewonnen werden. Es handelt
sich hier um Außendeichsländereien, die durch
Sommerdeiche umgeben werden sollen, um
sine Ueb->richwemmung der fruchtbaren Lö¬
sereien unmöglich z" machen-

lm Hamburger Freihafen
Hamburg , 18. März.

In einem größeren Jutelager der Firma
Weber, Smith L Hoare auf der Spreehafen-
Jnsel im Hamburger Freihafengebiet ent¬
stand am Dienstagabend ein Brand , wahr¬
scheinlich infolge Selbstentzündung
von Juteballen . Der 175 X 80 Meter große
Lagerschuppen stand bald in Hellen Flam¬
men. Die Feuerwehr , die mit sieben Zügen
zur Brandstelle gekommen war . gab aus 21
Rohren Wasser. Dis Löscharbeiten gestalteten
sich in dem völlig verqualmten Schuppen
außerordentlich schwierig. Nach etwa 1' /?
Stunden hatte die Feuerwehr die Gefahr
beseitigt. Die Nachlöscharbeiten, zu denen
auch der technische Hilfsdienst herangezogen
worden war , nahmen noch mehrere stunden
in Anspruch. Wenn auch der große Schup¬
pen durch Feuer nur sehr wenig beschädigt
worden ist. da die Juteballen nur schwelten,
dürfte der Schaden doch erheblich sein.

Grippeepidemie in KZWMs
Heliingsors, 18. März.

Helsingfors wird von einer plötzlich aui-
tretenden Grippeepidemie  heimgesucht.
Man kann ohne Uebertreibung behaupten,
daß rund die Hälfte  der Bevölkerung
krank im Bett liegt. Die meisten Schulen
haben geschlossen,, die Krankenhäuser sind
überfüllt und können keine neuen Patienten
mehr anfuehmen . Man Plant , das weibliche
SchntzkorpS, die sogenannten „Lotten", für
die Krankenpflege einzusetzen.

Das Geschäftsleben ist durch die Epidemie
stark in Mitleidenschaft gezogen. Die Banken
haben beinahe jeden zweiten Schalter aus
Mangel an Arbeitskräften schließen  müs¬
sen. Die Straßenbahn muß ohne Anhänger
verkehren, da mehrere Hundert Schaffner er¬
krankt sind. Glücklicherweise sind die meisten
Grippesälle leichterer Natur.

Banditen morden und brandschatzen
Bromberg,  18 . März.

Im Torfe Vliesen im Kreise Graudenz
iibersielen am Dienstag Banditen das Ge¬
höft des Landwirts Rudolf Dickmann . Sic
ermordeten den Besitzer , seine
Ehefrau und seine Magd.  Um die
Spuren ihres Verbrechens zu verwischen,
zündeten sie das Gehöft an.

Gon der Eaunlp zu Tal gebracht
Wien, 18. März.

Die Insassen des auf der Saualp notgelan¬
deten Verkehrsflugzeugs Wien — Rom sind
am Dienstag spat nachts in der Talstation
Eberstein im Lavanttal in Kärnten angekom¬
men. Entgegen den ersten Meldungen waren
doch einige verletzt  worden. Ein Passa¬
gier, ein Kaufmann aus Rom, hatte eine
Gehirnerschütterung, Kopfwunden und einen
Kieferbruch, der Flugzeugsunker einen Bein¬
bruch, der Pilot und der Mechaniker mittel¬
schwere Verletzungen erlitten. Unverletzt war
nur der zweite Fahrgast geblieben. Die Ge¬
retteten erzählten, daß sie eine furchtbare
Nacht  in dem Flugzeug zugebracht hätten.
Als die Rettungsexpedition bis zu ihnen vor¬
gedrungen sei, hätten sie bereits halb er¬
starrt vor Kälte  eng aneinandergepreßt
in der Flugzeugkabine gelegen. Die Ver¬
unglückten werden in das Spital nach Klagen-
fnrt übergefnhrt. Das Flugzeug wird abwon-
tiert und zu Tal gebracht.

2«Srad«Me im Rrrgrbtm
BreSla«. 18. März.

Nachdem eS vorher in den schlesischen Ber¬
gen zum Teil stärker geschneit hatte, kam es
in der Nacht zum Mittwoch zur Aufheiterung
und stärkerem Temveraturrückgan«. WSH-

§ rend das Flachland bis fünf Grad Kalte I> meldet, wurden laut Meldung des Reichs- >
i Wetterdienstes Breslau im Gebirge b i s z u '
i 10 Grad Kälte  gemessen. Groß-Jser im
j Jsergebirge hatte am Mittwochmorgen noch
> 17 Grad Kälte. Dicht über der Schneedecke
i wurden sogar 21 Vr Grad Kälte sestgestellt.

! Sochwassettatastrophe
in Pennshlvanien

^ Re «York,  18 . März.
Heftige Schneestürme  mit anschlie¬

ßendem Tauwetter und Wolkenbrüchen ver¬
ursachten ein verheerendes Hoch-

s Wasser,  das große Teile der Staaten
! Pennshlvanien , Maryland und des Nord-
? Westens des Staates Neuhork überschwemmte,
i Die 75 000 Einwohner zählende Stadt John-
- stown in Pennshlvanien am Zusammenfluß
! des Conemaugh-Flusses und des Stoney
s Creek wurde überflutet.  Die Straßen
! der Stadt standen bald 2V- Meter unter
! Wasser und die Bewohner flüchteten in die
l oberen Stockwerke ihrer Häuser. Tos Hoch-
j Wasser stieg stündlich und die beiden obcr-
! halb von Johnstown gelegenen Dämme
j drohten nachzugcbcn.
> Im Geschäftsviertek wurden viele tankend
s Personen von der Wasserflut überrascht. Sie
j konnten sich nicht mehr in Sicherheit bringen
! und mußten die Nacht über in ihren Ar-
s beitsstätten bleiben. Der Sachschaden ist un-
j gemein groß. Die genaue Höhe der Verluste

an Menschenleben ist vorerst nicht zu über¬
sehen. da sämtliche Verbindungen abge-
schnittcu sind. Bisher werden IO Todes-

! opfer  gemeldet . Tie Stadt Johnstown,
^ deren Bevölkerung vorwiegend deutscher Her-
I kunst ist. wurde bereits im Jahre 1899 von
t eineni Hochwasser vernichtet,  wobei iu-
k iolge eines Dammbruches 2 000 M e u-
! scheu ums Leben kamen.  In der
^ Stadt Cumberland im Staate Mnrvtand er-: reichte das Hochwalser eine Höhe von 3' ^
s Meter. Die Straßen verwandelten sich in
- reißende Ströme . Ter Staatsgouverneur
t hat die Nativnalgarde nnd das Rote Krenz
I zur Hilfeleistung für die bedrohten Gebiete
k einbernsen.

! Württemberg
! Stuttgart , 18. März . iVolks 'ichäd-
! linge fichergestcllt .) Die Justizpreste-
! stelle Stuttgart teilt mit : Ter 64 Jahre alte
> Wilhelm Mietzel  von Leutlirch und dessen

49 Jahre alte Ehesrau Hulda Mietzel sind am
14. März fest genommen  nnd am 16.

! März vom Amtsgericht Leultirch in Nnter-
i luchungshaft genommen worden. Wilhelm
! Mietzel hat am 14. März an einer 28 Jahre
l alten , sich schwanger fühlenden Frau am
i deren Bitten eine Abtreibung  vorgc-
! nommen, bei der diese auf der Stelle starb.
! Wilhelni Mietzel ist geständig; seine Ehefrau.
! der Beihilfe zur Abtreibung zur Last gelegr
i wird, bestreitet, sich mitschuldig gemacht zu
i haben. Bei den in Untersuchungshaft genom-
I menen Eheleuten Mietzel handelt es sich um
i wegen Abtreibung bzw. Beihilfe zur Abtrei-

bung wiederholt vorb e st r aste  Per-
j sonen.

Die Amte rechtfertigenM
Der Tübinger Prozeß Schneider-Kober

kligenke nickt scr
Tübingen , 18. März . Nach zweitägiger

Pause wurde gestern vormittag der Schnei-
der-KoberPrvzeß in Tübingen fortgesetzt. In
der Nachmittagssitzung wurde den beiden
Angeklagten Gelegenheit geboten, sich noch
einmal über die ganze Anklage auszuspre¬
chen. Dabei brachte Dr . Schneider  zum
Ausdruck, daß in seiner Praxis vielfach das
Ansinnen, eine Abtreibung vorzunehmen, an
ihn gestellt worden sei. In vielen Fällen habe
er das aber abgelehnt. Mehrfach seien ihm
auch durch die Patientinnen sogenannte Ge-
fälligkeitszeugnisse von Aerzten vorgelegt
worden. Aber auch dann hätte er sich zu
einem Eingriff nicht verleiten lassen. Auch
keinerlei wirtschaftliche oder gesellschaftliche
Gründe hätten ihn zu einem Eingriff be¬
wegen können, sondern einzig und allein nur
medizinische Gründe . Eine prinzipielle Zu¬
sammenarbeit zwischen ihm und Dr . Kober
hätte nicht bestanden. Die Zeugnisse, die er
von Dr . Kober erhielt , habe er für durchaus
zuverlässig angesehen. Mit der Angeklagten
Neuster will er absolut nichts zu tun gehabt
haben. Was sie bisher in der Hauptverhand¬
lung vorgebracht und behauptet Hütte, seien
nichts anderes als faustdicke Lügen. Das der
Angeklagten Neuster von ihm überlassene
Instrument habe er nur zu ihrer persön¬
lichen Verwendung gegeben.

Dr . Kober  berichtet, daß er einige Jahre
hindurch aus grundsätzlichen Erwägungen
heraus gegen eine Unterbrechung gewesen
sei. Durch verschiedene Umstände habe er
dann seine Ansicht in diesem Punkte geän¬
dert. Im Anschluß an die Aussprache der
beiden Angeklagten gaben die Sachverstän¬
digen jeweils noch ein Gesamtgutachte- ->b.
Dabei kam vor allem zum Ausdruck, daß
Dr. Kober seine Untersuchungen sehr man¬
gelhaft ausgestellt habe. Die Indikationen
zu einer Unterbrechung waren objektiv un¬
richtig, aber auch in subjektiver Hinncht liege
eine hohe Bereitwilligkeit zur A bstellung
der Zeugnisse vor. Vor allem sei auch die
große Erle, rnil der die UntersuM"", und
Uni rl cchuna — ste -- '" i, arößtentei 's

Donnerstag, den I!!. Aüirz

Oei' Geist ries neuen Oeutlcklsmk
ist 6ee Geist 6er ^ ieöens!

beide an 's " Tage ausm-miM — lor-
genommen worden seien, sehr auffallend.
Zcn- Schluß der Dienstagsitzung stellen die
beiden Verteidiger der Anaekla-'te" -roch
Reihe von Beweisanträgen, vor allem wün-
schen sie einen Prcff*' Arzt als weiteren
S ' ndigen. Tie Ver5"n^ -- wurde
d-" >n auf Donnerstag verdat . Es ist ui-
nehmen, daß ^ - > mi, tzxg Pjz.
dopers begonnen werden wird.

Balingen , 18. März. (Auch der drin?
Ausreißer zurück .) Der letzte der dein,
Gefangeuenausbruch im Amtsgerichisgefäng.
nis Balingen entwichene Insasse namens
Diener  hat sich gestern in Dautmergeii dk>
Schömberg se l b st g e ste l l t und wurde noch
am gleichen Tag vom Landjäger nacb Balingen
gebracht. Damit befinden sich die drei Aus-
reißer wieder hinter Schloß und Riegel. Sie
werden sich demnächst wegen ihres Ausbruch»
in einem besonderen Strafverfahren vo,
Gericht zu verantworten haben. Der vierte
Gefangene, der durch seine Hilferufe eine vor-
bildliche Haltung an den Tag legle, ist, wie
der „Wille" lNS .-Pressel berichtet, bereit»
zu einem G n a d e n e r w e i s vorgejchlage»worden.

ksicbskrsuer -kükrsr !» Lckoltr -Liikik
mtt tkrsn Linckern

(DRL-Preffed>e»st>

Heute  wird die Reichsfrauenführerin
Frau Scholtz-Kliuk in U l m in einer großen :
Versammlung im Saalbau sprechen. Sie
-vird die Frauen des schwäbischenLandes
aufrufen , am 29. März dem Führer zu dan¬
ken für alles das , was der Führer für
Deutschland und insbesondere für die
deutsche Frau getan hat . Die Versammluna
wird um 19 Uhr stattsindcn.

„Alles hat wunderbar geklappt*
Die Ergebnisse der Probefahrt des
»LZ 129"

Friedrichshasen, 18. März.
Nach der endgültigen Landung des Luft¬

schiffs „LZ 129" am Mittwoch sprach sich
Kapitän L e h m a n n über die Leistungen
des Luftschiffs sehr befriedigt aus . Dem
Zweck der 30-stündigen Erprobungssahrt ist
voll und ganz entsprochen. Die Maschinen
haben ihre Daucrerprobung gut bestände»
iind die verschiedenen technischen Einrichtun¬
gen haben sich glänzend bewährt . Di».
Steuerungen sowie die Messungen und alle
Versuche zeitigten befriedigende Ergebnisse.
Die Funkbeschickungen und Peilversuche
haben einen günstigen Abschluß gesunden.
Sämtliche Funkgeräte sind nun geeicht. Ber
der am Mittwoch fortgesetzten Fahrt wurde
auch die Rauchkabine ausprobiert und Ka¬
pitän Lehmann behauptete, daß er mit Hoch¬
genuß sein Pfeifchen im Luftschiff geraucht
habe. Die nochmalige Durchprüfung aller
Einzelheiten habe ein zufriedenstellendes Re¬
sultat gezeitigt und mit Zuversicht werde
nun die Zulassung des „LZ 129" erwartet.

Ueber den Fahrtenverlauf  er¬
zählte Kapitän Lehmann, daß die ersten Ver¬
suche nach dem Start bis Nachmittags über
dem Bodensee ausgeführt wurden . Dann
nahm das Schiff seinen Kurs entlang dem
Alpenvorland über Kempten, Tegernsee,
Chiemsee bis Bad Reichenhall. Von hier
nahm das Schiff nördliche Route bis in die
Nähe von Braunau und über Altötting
führte der Rückweg zum Bodensee. Gegen 2-
Uhr erreichte „LZ 129" seinen Heimathafen.
Zur Kontrolle der Positionslichter sowie zur k
Kontrolle der Sicht vom Schiff aus kreuzte
das Luftschiff wiederholt über unserer Stadt
und dem Zeppelingelände, besuchte während
der Nacht Ulm, München und Augsburg . A«
Mittwoch früh wurden bis zur Landung über
dem Bodensee Kreise gefahren. Die Wetter¬
lage war während der Fahrt teils gut, teils
sehr schlecht. ,

Oberstleutnant Breithanpt,  der Re» !
ferent für Luftschifffahrt im Reichslustfahrt» .
Ministerium, über die Ergebnisse der Erpro¬
bungsfahrt befragt , antwortete : ,-Alles
hat wunderbar geklappt ". Die
nächste Fahrt des „LZ 129" ist für Monta,
vorgesehen.
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Von einem Schornstein erschlagen!
Lad Ueberkingen , 18. März . Im Kurgarten ,

des Badhotels werden die Trink - und Bade » j
anlagen umgebaut . Bei diesen Arbeiten er - §
eignete sich am Dienstag ein schwerer Unfall >
durch Einsturz eines Schornsteins.  !
Der Schornstein stürzte  direkt auf einen der !
beschäftigten Arbeiter und begrub  ihn !
unter seiner schweren Last. Der Verschüttete ^
konnte nur tot geborgen werden . §

jcülväAiscke LkkazM !
Als Ursache des Brandes in der Neumühle !

bei Lcutkirch  wurde Brandstiftung  fest-
gestellt. Die Frau des Besitzers Prinz hat den
Brand gelegt und bereits ein Geständnis ab¬
gelegt. Tie wurde ins Amtsgerichtsgefängnis
singeliciert.

Die beiden Tettnanger Schützenver-
eine  riefen zur gemeinsamen außerordentlichen
Mitgliederversammlung, um über einen Zu - l
tammenschluß  zu beraten. Man einigte sich
ruf den Zusammenschluß unter dem Namen
„Lchützengilde Tettnang ".

Aus der Straße zwischen Dotternhausen und

Schömberg stieß der 30 Jahre alte Ernst Kauz
aus Balingen mit seinem Motorrad aus einen
Wasserwagen derart heftig auf. daß ihm der
rechte Fuß zerquetscht  wurde . Dem Ver¬
letzten mußte im Kreiskrankenhaus Balingen der
Fuß abgenommen werden.

Das IVr Jahre alte Pflegekind des Wagner¬
meisters Jorg  in Jsny fiel in den Sauweiher
and ertrank.

Am Montag verschied in Eßlingen im Alter
von über 90 Jahren Forstral i. N. August
Gasser.

Am Wehr in Gundelsheim. OA. Neckarsulm.
wurde die Leiche des 64 Jalte alten , von
Neckarsulm  gebürtigen Schiffers Franz
Schwager geländet,  der seit 2. Februar
vermißt wird . Schwager, in Hochhausen wohn¬
haft, ist bei Jngdstscld vermutlich aus einem
Boot gestürzt, mit ' dem er zu dem Schlepper
fahren wollte, auf dem er beschäftigt war.

In Rohr a. Fildern konnte am Mittwoch
Christian Reich in verhältnismäßig großer
körperlicher und geistiger Frische seinen 9 0. Ge¬
burtstag  im Kreise seiner Kinder, Enkel
und Urenkel feiern.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 19. März 1986

Führerw 0 rte :
Das deutsche Volk wird leben genau

wie das französische und, wie uns durch
die geschichtliche Entwicklung gelehrt wurde,
das polnische.

Rede im Reichstag . 18. 5. 33.

Diensterledigunge«
Die Bewerber um eine Stelle mit naturwis¬

senschaftlichemLehrauftrag an der Keplerschule
-Realgymnasium und Oberrealschule) in Freu¬
de  n sta d t . haben sich binnen 10 Tagen bei der
Ministerialabteilung für die höheren Schulen
-u melden.

Stündchen
Anläßlich der Wiederverheiratung des Schuh-

mcchermeisters Wilhelm Erüninger,  der
Ehrensanger des Ver . Lieder - und Sängerkran-
;es ist. wurden ihm gestern Abend einige Lie¬
ber gesungen und die besten Glückwünschedurch
Bereinsführer Ott ausgesprochen. Einige gemüt¬
liche Stunden verbrachte die Sängersamilie an¬
schließend noch im „Poststüble ".

TonfUmtbeater
„Walzer -Krieg"

Wenn 2 derart ausgesprochene Filmlieblinge,
wie Renate Müller  und Willi Fritsch  die
Hauptrollen verkörpern , dann kommt der Besu¬
cher bestimmt auf seine Kosten. Ab heute großes
Doppelprogramm (siehe auch Anzeige).

zur KonAmatjon und Kommunion
Aus Anlaß der heurigen Kon firma-

tions- und  K 0 m m u n i 0 n f e i e r i!
werden über die Sonntage 22. März . 5. April
und 19. April Sonntagsrückfahrkarten von
und nach allen Bahnhöfen innerhalb des
Bereichs der Reichsbahndirektionen Stuttgarl
und Karlsruhe ausgegeben werden . Zur
Hinfahrt  gelten die Karten bereits von

Uhr an in der Nacht vom Freitag znm
Samstag , sodann während des ganzen
Samstags und auch am Sonntag , nur darf
der Reisende nicht später als um 24 Uhr
Sonntag/Mvntag ans dem Zielbahnhos de
Hinfahrt ankommen.

Die Rückfahrt  kann schon am Sams¬
tag nachmittag ab 12 .Uhr angetreten wer¬
den, desgleichen wahrend des ganzen Sonn¬
tags und auch noch am Montag , aber an
diesem Tag nicht später als um 24 Uhr.
Ferner werden im Bezirk Stuttgart von den
Bahnhöfen , in deren Verkehrsbereich Kon-
nrmations - und Kommunionfeiern am vor¬
hergehenden Sonntag stattfinden , an den
Montagen , 23. März , 6. April und 20. April
Sonntagsrückfahrkarten nach Bahnhöfen in
den Bezirken Stuttgart und Karlsruhe im
Umkreis von 75 Kilometer ausgegeben wer¬
den, soweit fertig gedruckte Svnntagsrück-
iahrkarten ausliegen . Diese Karten gelten nur
an den Montagen , und zwar zur Hinfahrt
von 0 Uhr an , die Rückfahrt kann spätestens
um 24 Uhr angetreten werden.

Lehrgang der Bauernschule Lorch
Am 15 . April  beginnt wiederum eir

Lehrgang auf der Bauern schule
in Lorch.  Derselbe wird nur für Mäd¬
chen  durchgesührt und dauert bis 30. Mai
1936. Es kommen für diesen Kurs Jung-
üäuerinnen , sowie Tochter von Landarbei¬
tern und bäuerlichen Handwerkern in Frage.
Mädchen aus der Stadt können ausnahms¬
weise zugelasscn werden , sofern die Gewähr

für bäuerliches Denken und Verständnis für
das Bauerntum gegeben ist.

Die Schülerinnen müssen charakterlich ein¬
wandfrei sein und geistig den Anforderungen
des Unterrichts genügen . Das Mindestalter
für die Teilnehmerinnen beträgt 20 Jahre.
Nur in außergewöhnlichen Füllen kann da¬
von abgegangen werden . Der Besuch des
Lehrgangs ist kostenlos . Der Meldung zu
demselben muß ein Lebenslauf , lerne : eine
Beurteilung des zuständigen Iugendamt-
warts . beigefügt sein . Die Meldung  für
den Kurs muß b i s s P ä t e st e n s 1. APril
an die znstänoige Krsisbanernschast erfolgen.

^ MißMiWit
^Mergechaltt^

spricht am kommende » Sonntag
den 22 . Mäi z >936, abends 8 Uhr
im Löweasaal in Nagold

Auch Gebrechliche wollen wühlen
Die Betreuung der Kranken am 29. März
Der Präsident des Württ . Landesvereins

vom Deutschen Roten Kreuz , Staatsrat a . D.
Dr . Hegel maier,  richtet folgenden Auf¬
ruf an alle Sanitätsmänner , Schwestern , Hel¬
ferinnen und Samariterinnen vom Roten
Kreuz:

Am 29. März Wird das deutsche Volk zur
Reichstagswahl an die Urne gerufen . Daß wir
an diesem Tage alle einig und geschlossen mit
dem ganzen deutschen Volk hinter den Führer
treten , so daß es die ganze Welt sieht und hört,
ist unsere selbstverständliche Pflicht . Aber euch,
meinen lieben Kameraden in den Sanitäts¬
kolonnen , Schwestern , Helferinnen und Sama¬
riterinnen fällt an diesem Tag noch eine be¬
sondere Aufgabe  zu:

Es gilt , auch die Gebrechlichen und die sonst
wegen irgendeines Leidens nicht aus eigener
Kraft zur Wahlurne gelangen können , für¬
sorglich zu betreuen , heran - und wieder heim¬
zuführen . Das ist planmäßig vorzubereiten . In
dieser Fürsorge sollt ihr überall vorangehen
und damit ein Beispiel geben, damit am
29. März kein deutscher Mann und keine
deutsche Frau zurückbleibt. Jetzt ist die Stunde
gekommen, dem Führer den heißen Dank des
ganzen deutschen Volkes abzustatten für alles,
was er in den letzten drei Jahren für Deutsch¬
land getan hat , ganz besonders dafür , daß er
den deutschen Boden von den letzten Fesielun-
gen befreit und daß er dem ganzen Volk den
Glauben wiedergegeben hat an seinen eigenen
Wert , an seine eigene Kraft und an eine ehren¬
volle, glückliche Zukunft.

Verordnung über Standortwechsel von
Schafherden

Im Regierungsanzeiger Nr. 32 ist eine Ver¬
ordnung des Innenministers über die Ueber-
wachung des Schafverkehrs erschienen, die beim
bevorstehenden Frühjahrsweidewechsel zu beach¬
ten ist.

Für die Schäfer ist insbesondere wichtig, baß
in Württemberg wie bisher (Verordnung vom
16. August 1935) für jeden Standortwechsel Vvn
Schafherden zwischen verschiedenen Gemeinden,
also auch wenn die Herden mit der Eisenbahn
oder auf Wagen befördert werden, die Genehmi¬
gung deS Lberamts notwendig ist. Von außer-
halb Württemberg kommende Herden unterliegen
dieser Bestimmung vvn der Ankunft am Aus¬

ladeort an. Daraus ergibt sich, daß auch Leite
'sicher Herden nur mit oberamtlicher Erlaubnis
vom Ausladeort in andere Gemeindebezirke r er¬
wacht werden dürfen.

Von außerhalb Württemberg kommende Schas-
i Herden unterliegen mit Ausnahme von Her-
j tunften aus Hohenzollern der polizeilichen Be-
I obachtung am Bestimmungsort. Bei ihnen dür-
: sin in der Zeit zwischen dem Entladen und der

Beendigung der polizeilichen Beobachtung ohne
! aberamtliche Genehmigung keinerlei Verände¬

rungen des Bestandes vorgenommen werden.
Ueber die sonstigen aus der polizeilichen Be¬

obachtung sich ergebenden Verpflichtungen wer-
den die Schäfer von der Ortspolizeibehörde des
Bestimmungsorts bei der Anmeldung belehrt.

' »

! Pforzheim , 18. März . (Ein Falsch-
j münzer gefaßt .) Am Dienstag wurde

nach einer aufregenden Jagd bei Ittersbach
ein Falschmünzer gefaßt,  der ver¬
sucht hatte , falsche 50-Pfennigstücke in Jtters-
bacher Geschäften abzusetzen. Der Verbrecher
wurde ins Amtsgerichtsgefängnis Pforzheim
eingeliesert . Er hat in seiner Wohnung in
einem Nachbarort bei Pforzheim falsche 50-
Pfennig - und I -Mark -Stücke hergestellt . Tic
Gendarmerie konnte die Falschmünzerwerk¬
stätte ausheben und eine größere Menge
Falschgeld beschlagnahmen.

In der Nacht zum Dienstag gelang es in
- O st e l s h e i m bei Calw einem Dieb , sich in

das Gasthaus zum „Roßte " durch Eindrücken
eines Fensters Eintritt zu verschaffen . Was
erreichbar war — Rauchfleisch . Wurst , Ziga¬
retten . Schnaps u . a . m. — ließ der Ein¬
brecher mitlansen . Erst geaen Morgen wurd»
der Diebstahl entdeckt.

Letzte MriAen
Von Ribbendrop bei Eden

Schwarzes Brett
Matddr»«

j

Staudortbefehl
Vor der Wahlversammlung , Sonntag . Sen 22.

8. 36. 20 Uhr im Löwen in Nagold , findet ein
Propagandamarsch des Standortes statt . Antre¬
ten 19.15 Uhr im Stadtacker . Reihenfolge : Spiel¬
monnszug . Stadtkapelle , Fahnenblock, SA ., Pot.
Leiter . SAR ., NSKK ., Flieger . HI ., SS.

Führer des Fahnenblocks : Kreisausbilder Pgi
Sanwald , welcher sich wegen Besprechung von
Einzelheiten im Lause dieser Woche mit mir in
Verbindung setzen soll.

Der Führer des Standorts Nagold:
Majer,  Sturmführer.

^ tr-klu , 1 « . >

Gesolgschastsführer, Fiihnleinsührer , Gruppe«
führerinnen

Am Donnerstag , den 19. 3. 36, abends um 7
findet im Haus der N. S . D. A. P . ein« Be¬
sprechung der Arbeit zur Reichstagswahl (Wer¬
bemarsch. Ruf der Jugend usw.j statt . Teilnahme
ist Pflicht.

Der llnterbannfiihrer.

HJ .-Gesolgjchast 18 126 Wildberg
Sämtliche Standortführer sind am Donners¬

tag Abend 8 Uhr im HJ .-Heim (untere Schule)
in Wildberg . Schreibzeug mitbringen . Vorberei¬
tung zum Wahlkampf.

Der Gesolgschastsführer.

Jungmädelring IN 126 Nagold
Sämtliche Jungmädel der Jungmädelgruppe

Wildberg  treten am kommenden Staatsju-
gendtag um 8.30 Uhr in Wildberg beim Bahnhof

London.  Botschafter 0. RibLentrop sprach
am Mittwoch abend bei dem englischen Außen¬
minister Eden in dessen Amtszimmer im Unter¬
haus vor.

Englische Kabinettssitzung
London.  Das englische Kabinett befaßte sich i

am Mittwoch abend im Unterhaus in iXstündi - §
ger Sitzung mit dem neuesten Stand der inter - ,
nationalen Lage. !

Wie verlautet , wird die Regierung entweder
am Donnerstag oder am Freitag im Unterhaus j
eine Erklärung über die europäische Lage ab- ,
geben. I

! ' I
Frankreich gegen beiderseitige Entmilitarisierung s

London.  Die französische Abordnung hatte
sich am Mittwoch vormittag vor Beginn der
Mittagssitzung der Locarnomächte mit einem

! englischen Vorschlag, der die Schaffung einer bei-
icitigen neutralen Zone anregt , befaßt . Wie in

, französischen Kreisen verlautet , wird der Vor-
! schlag als völlig unannehmbar betrachtet.

j Marxistische Flugblätter in Wien
^ Wie n. Anläßlich des Marxistenprozesses wur-
l den Mittwoch abend in Wien an vielen Punkten
! der Stadt Flugblätter ausgestreut,
j In den Flugblättern werden die Sozialisten
! zum unbeugsamen Kampf gegen die Regierung
i ausaefordert.

! Erschreckende Bilanz des roten Mobs in Spanien
I Madrid.  Jetzt liegen verläßliche Schätzua-
i gen über die Verluste an Menschen und Sach¬

werten vor, die die Unruhen und Brandstiftun-
j gen extremer Linksgruppen in ganz Spanien im

Verlause des letzten Monats gefordert haben , !
Trotz der außergewöhnlich scharf gehandhabten !
Zensur über alle Meldungen aus den spanischen !
Provinzen , in denen die Disziplinlosigkeit überall !
mit elementarer Gewalt ausflammte und zu !
Mord , Aufstand und Brandstiftung führte , läßt
sich jetzt ziemlich sicher sagen, daß in de« dreißig
Tagen , die seit den Corteswahlen vergangen
sind, S1 Menschen ermordet . 194 verwundet wur¬
den, daß 18 Kirchen, 11 Klöster . 29 Parteilokale
rechtsgerichteter politischer Gruppen und 21 Ge¬
schäfte. Theater , Wohnhäuser und so weiter nie¬
dergebrannt wurden.

Zwei abessinische Flugzeuge
vernichtet

Rom , 18. März.
Der italienische Heeresbericht vom Mittwoch

lautet : „Im Süden des Aschangi-Sees ent¬
deckten unsere Kampfflieger auf der Ebene von
Ciolla Amadir zwei abessinische Flugzeuge
vom Typ „P 0 te z", die gegen Fliegersicht ge»
tarnt waren . Trotz heftigen Feuers der Flug¬
zeugabwehrgeschütze gingen unsere Flieger auf
geringe Höhe nieder , wobei es ihnen gelang,
die auf der Ebene befindlichen abessinische«

! Flugzeuge zu treffen und zu zerstören . —
I Unter den zahlreichen Führern , die mit ihren

Waffen bei unseren militärischen Koni : mndo-
stellen erschienen waren , um sich zu unterwer-

> sen, befinden sich auch der frühere Gouver - :
! neur von Tembien und Erzieher bei der
! Familie des Ras Seyoum , Dedschak Amare
! und der Sobn des verstorbenen Ras Hogos,

Jungmädelgruppe Nagold  ist um 9.45 Uhr
auf dem Hindenbnrgplatz.

Jungmädelgruppe AIteusteig  um 11.30 Uhr
auf dem Marktplatz . Zum Appell , bei dem die
Untergauführerin  erscheinen wird , wird
in Uniform angetreten.

JM .-Ringsühreriu.

der Gouverneur des Ambara -Gebietes , Ded¬
schak Berhe Nagos . Von der Somalifront ist
nichts Wesentliches zu melden ."

Wie von abessinischer Seite verlautet , ent¬
wickeln sich an der Nordfront auf der ganze«
Linie vonAksumüberAduaunddas
Tembiengebiet  bis nach MakaLe
s chw e r e K ä m p f e , die für die abessinische«
Truppen am Mittwochnachmittag äußerst
günstig stehen sollen. An diesen Kämpfen sind
besonders die Truppen der Heeresgruppe Ras
Kassas  hervorragend beteiligt.

21 ovv Facharbeiter
wieder in Arbeit und Brot

Hamburg , 18. März.
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley nahm

am Montag im Gauhaus der NSDAP , i«
Hamburg in Gegenwart des Gauleiters Kauf¬
mann , des stellvertretenden Gauleiters Hen-
ningsen , sämtlicher Gauamtsleiter und Kreis¬
leiter des Gaues die Ausmusterung des
Führernachwuchses der Partei vor . Am Nach¬
mittag stattete Dr . Ley dem Schulungs¬
bet  r i e b A l t 0 n a der Arbeitsgemeinschaften
„Eisen und Metall " der Deutschen Arbeits¬
front einen Besuch ab. Hier sind in zweijähri¬
ger Arbeit nicht weniger als 26 06S
arbeitslose Volksgenossen,  die
durch die Jahre der Erwerbslosigkeit ihrem
Beruf und ihrem fachlichen Können entfremdet
worden waren , wieder eingeschult worden . Von
dieser gewaltigen Zahl konnten nicht weniger
als 21000 auf Grund ihres so wiedergewon¬
nenen Facharbeitertums wieder in Arbeit und
Brot gebracht werden,

Dr . Ley dankte in herzlichen Worten für
die geleistete Arbeit und sprach sodann in der
großen Fabrikhalle zu den Tcilnebmern des
letzigen Lehrganges.

C>
stellt stch vor.

Er ist ein netter, frischer Zunge»
ein KinL unserer Zeit. Er findet
stch zurecht im Leben, denn er ist

eia Heller Kopf. Sicher wird er es zu
etwas bringen. Wir werden es mit
erleben. Zede Woche wir- er uns ai»
dieser Stelle einmal begegnen—§ritz—
der kleine Detk er»§reund.

^ ^ ^ „ Achtung! Schneiden Sie jede vrroffe»«»
1 -..ft ^ üchungaus,denn esist einepreisaufgas«

damit verbunden, viele Bar- und 10000 Anerkennung»»
Preise! Oie Bedingungen werden später bekanntgegebeo*.

«K

Wir schreiten 1üv ° ig zur Wahl!
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Hansel und Verkehr

. HeWronner Schlachtviehmarkt vom 17.
März . Auftrieb : 3 Ochsen. 29 Bullen . 36
Kühe. 26 Färsen . 153 Kälber , 257 Schweine.
Preise : Ochsen a 43—45, Bullen a 41— 43.
Kühe a 39—42, b 34—36, c 26—33, d 24 bis
W. Färsen a 41- ^ 4, b 38— 40. d 25—28,
Kälber a 67—70. b 62—66. c 56—61, d 45
vis 54. Schweine a 56.5. b 55,5. c 54.5, 0
52,5. e 50.5 RM . Marktverkauf : Großvieh
Wgeteilt , Kühe mäßig belebt. Schweine zu-
aeteilt . Kälber belebt.

Mmer Schlachtviehmarkt vom 18. März.
'Austrieb : 4 Ochsen, 19 Bullen . 59 Kühe. 6
Färsen . 320 Kälber. 417 Schweine . Preise:
Ochsen a 40—43, Bullen a 41, b 38—37.
Kühe a 37—40. b 34—36, c 29- 31, d 22
Vis 23. Färsen a 42, b 37, c 33, Kälber a
«3—87. b 57—62, c 50—56, d 42—49,
Schweine a 56. b 1 55, 2 54. c 52, d 50 NM.
Marktverkauf : Kälber mäßig belebt, geringer
Ueberstand, Ochsen, Bullen . Färsen , Kühe zu¬
geteilt . c- und d-Kühe belebt, Schweine zu-
geteilt.

Zuchtviehmarkt in Blaufelden , OA . Gera»
bronn. Der am Dienstag in Blaufelden ab-
gehaltene Frühjahrszuchtviehmarkt des Frau-
lisch- Hohenlohischen Fleckviehzuchtverbandes
War wiederum zahlreich und mit ausgezeich¬
netem Tiermaterial beschickt. Der Gesamtdurch¬
schnittspreis für Farren betrug 1470 RM .;
Farren mit ersten Preisen erlösten im Durch-
schnitt 2397 RM ., mit zweiten Preisen 1613
RM . und mit dritten Preisen 997 RM . Für
nicht ausgezeichnete Farren wurden 450—800
RM . bezahlt. Kalbinnen erlösten im freien
Handel rund 600—1000 RM.

Biehmärkte. Balingen:  Trächtige Kühe
435— 485, leere 370—425, trächtige Kalbin-
uen 460—770, leere 385—485 , Jungvieh 170
bis 340 RM . - - Waldsee:  Farren 180 bis
350, Ochsen 420- 570, Kühe 280—350, Kal-
beln 45(4—650, Rinder und Jungvieh 140 dis
280 RM.

Schweinemärktc. Balingen:  Milch¬
schweine 21—29 RM . — Obersontheim:
Milchschweine 22—29 RM . — Waldsee:
Milchschweine 25—33 RM.

Gmünd. Württ . Edelmetallpreise vom 18. 3,
Feinsilber-Grundpreis 40.80, Feingold -Ver¬
kaufspreis 2840 RM . je Kg., Reinplatin 3.60,
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Palladium
3.55, Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer
3.45 RM . je Gramm.

Pforzheimcr Edclmetallpreise b. 18. Marz.
Gold 2840. Silber 40.80—42.60 RM . je Kg-.
Neiuplatin 3.60. Platin 96 Prozent mit
4 Prozent Pall . 3.55, Platin 96 Prozent mit
4 Prozent Ku. 3.45 RM . je Gramm.

Aie Wirtschaft bankt dem Mrer
Wahlaufruf der Reichswirtschaftskammer
Der Führer und Reichskanzler hat das

deutsche Volk für den 29. März wieder
zur Wahl ausgerufeu . Es gilt , an diesen,
Lage erneut vor aller Welt feierlich zu be¬
weisen, daß hinter einer kraftvollen Führung
ein einiges deutsches Volk steht. Nur eine
Nation der Ehre, der Freiheit und Gleich¬
berechtigung kann die Grundlagen für eine
friedliche ' Arbeit und für ein kulturelles,
soziales und wirtschaftliches Wohlergehen des
Volkes schassen. Deutschlands Wirtschaft bat

in den drei Jahren nationalsozialistischer
Aufbauarbeit einen Aufschwung ohnegleichen
erlebt. Der Kampf des Führers und seiner
Regierung kann allein auch für Deutschlands
Wirtschaft die Voraussetzung für ihre wei¬
tere Entwicklung geben. Nur eine Wirtschaft
in einem starken, den Frieden der Völker auf
der Grundlage gleicher Rechte und Pflichten
erstrebenden Staat kann sich im eigenen
Lande zum Segen des ganzen Volkes entfal¬
ten und im friedlichen Wettbewerb der Völ¬
ker auf dem Weltmarkt seinen wertvollen
und notwendigen Anteil zur Befriedung und
Ordnung der wirtschaftlichen Verhältnisse der
Weit beitragen.

Es 'st daher nicht nur eine selbstverständ¬
liche Dankespslicht für die Aufbauarbeit der
Vergangenheit , sondern zugleich ein zwin¬
gendes Gebot für die Zukunft , daß Deutsch¬
lands gewerbliche Wirtschaft sich am 28. Marz
geschlossen zum Führer und zu seiner Regie¬
rung bekennt. In diesen, Sinne rufe ich die
Betriebssichrer der gewerblichen Wirtschaft
auf, am Tage der Neichstagswahl als wahre
Führer der Betriebe an der Spitze ibrer Ge-
solgschaftsmitglieder Mann für Mann ihre
Pflicht für Deutschlands Ehre und Freiheit,
für den Frieden und für Deutschlands sozia¬
les, wirtschaftliches und kulturelles Wohl¬
ergehen zu tun . Gezeichnet Ewald Hecker.
Leiter der Reichswirtschastskammer.
Geestorbene: Johann Schönsten,. Stabttaglöh-

ner a. D., 80 I ., Freude  n st adt / Andreas
Maulbetsch. Rosenwirt. 82 I .. Hu ze n b a ch
Karoline Rometsch, geb. Zuckschwerdt. 70 I .,
Wildbad / Philippine Lipps. Gipserinei-
sters Witwe, >80 I .. Wildba d.

„Kurzschriftecke-
Dcr pünktliche Lord

König Georg UI. von England / war überaus
pünktlich und forderte / die gleiche Tugend vna
seiner Umge/bung. Unter seinen Lords war keine,
pünkt/licher als Hastings, der die jestgesek/ten
Zeiten bis auf die Sekunde ein/hielt . Als Anes
Tages der Lord auf dem / Wege zur Alwiem
war . hörter er. / wie gerade die im Borzimmer
ste/hende Uhr die zwölfte Stunde schlug. Sm/pört
darüber , daß er sich um eine / halbe Minute
verspätete, zer/schlug der Lord das Schutzglas ber¬
ühr mit sei/nem Stock. Während der Audien-
ielbst sag/te der König nichts. Aber nachher
srag/te er: „Weshalb schlugen Sie Verehrie/sler
Ge Uhr?' „Irrtum , Majestät, die Uhr / ich,».;zuerst!'

llebertragung folgt morgen.

'EOe.///>

Boraussichtliche Witterung : Oeftliche bis
südöstliche Winde , vorwiegend heiter, stellen¬
weise leichter Nachtfrost, tagsüber rasche
Erwärmung , höchstens vereinzelt Frühnebch

Verlag : Der Gesellschafter G.m.b.H.. Ragold.
Druck: Buchdruckerei G. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
elnschl. der Anzeigen : Hermann  G ö tz. Nagold
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Amtliche Bekanntmachung

Kreissatzung
über die

MM des Aufwands für die VerwalluvssMaare
8 1.

1. Der für die Verwaltungsaktuare - es Kreisverbands
entstehende Aufwand ist in einer Eesamtumlage von den
beteiligten Gemeinden und sonstigen Verwaltungen nach
dem in 8 2 festgelegten Schlüffe ! aufzubringen.

2. Die Umlageanteile werden vom Landrat nach Ablauf
eines Rechnungsjahres auf Grund einer Berechnung des
Kreispflegers sestgestellt.

3. Der für ein Rechnungsjahr festgestellte Umlagebetrefs
ist bis zur Feststellung der Umlage des folgenden Rech¬
nungsjahres als Vorauszahlung auf diese weiterzuzahlen.

8 2.
1. Der Aufwand (8 1 Abs. 1) wird zur einen Hälfte

nach der auf die einzelne Gemeinde oder Verwaltung ent¬
fallenden zeitlichen Inanspruchnahme des Verwaltungs-
aktuars , zur anderen Hälfte nach den jeweiligen Bestim¬
mungen über die Aufbringung des Bedarfs des Kreisvsr-
bands umgelegt.

2. Einen — nur in besonderen Ausnahmefällen noch zu¬
lässigen — Härteausgleich trifft auf Antrag der Gemeinde
oder Verwaltung endgültig der Landrat.

8 3.
1. Die Eesamtdauer . der auf jede Gemeinde oder Ver¬

waltung entfallenden zeitlichen Inanspruchnahme (8 2)
wird — nach Anhörung der Verwaltungsaktuare — all¬
jährlich vom Landrat festgestellt . Einen Anhaltspunkt bil¬
den die gemäß Erlaß des Innenministeriums vom 25. Mai
1911 (Amtsblatt Seite 209 ) gefertigten Berechnungen.

2. Die in einer Kreisverbandsumlage (8 2) festqestell-
ten Verhältniszahlen sind jeweils für die Verwaltungs-
«ktuarskoftenumlage des folgenden Rechnungsjahres maß¬
gebend . Aenderungen der. Verhältniszahlen (Verordnung
vom 12. Juni 1930 , Regierungsblatt Seite 216) wer¬
den nur insoweit berücksichtigt, als die der Kreis¬
pflege bis zum Ablauf des Rechnungsjahres betanntgege-
Len werden , für welches die Verwaltungsaktuarskostenum¬
lage gefertigt wird . Für etwaige spätere Aenderungen gilt
K 2 Abs. 2 sinngemäß.

8 4.
Alle näheren Verfügungen trifft der Landrat . insbeson¬

dere auch, soweit solche gemäß Art . 197 Abs. 2 Gemeinde-
Ordnung und gemäß 8 137 Abs. 4 BVO . zur Gemeinde-
Ordnung notwendig werden.

8 5-
1. Die Satzung ist erstmals auf die Verwaltuugsaktuars-

kostenumlage des Rechnungsjahres 1932 anzuwenden.
2. Die Verwaltungsaktuarskostenumlagen für die Rech¬

nungsjahre 1930 und 1931 gelten in ihrer ersten Fertigung
als abgeschlossen. Ab - und Zugänge gemäß Verordnung vom
12. Juni 1930 (Reg .-Blatt Seite 216 ) werden nicht be¬
rechnet.

Die vorstehende , nach Anhörung des Kreisrats erlassene
Kreissatzung ist nach dem Erlaß der Ministerialabteilung
für Bezirks - und Körperschaftsverwaltung vom 11. März
1936 Nr . 10 602 vollziehbar.

Nngold , den 17. März 1936 . IW/45
Der Landrat : Dr . Schmierer,  Ger -Aff. A .V.

Vvr vsgt geplant!
Kauten darum auck, Sie ein Los aus der Kollekte von
G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold

Lvel Vvliilvttvrlvii smr SvdunA

Ziehung 7. Mai 1936 . Los 50 L . Doppellos 1
Sofortig . Gewinnauszahlung ! Sofortig . Gewinnentscheiv!

Ziehung garantiert am 12. Mai >936 . l Hauptgewinn
I Auto im Wert von 2500 ^ k, 1 Gewinn 1 Pferd im Merl
pon 1200 usf. Lospreis 1 ^ l.

Stadtgemeinde Ragold
Aus Distrikt Killbeig , Ab.

: Oelmüdle und Helferwasen kön¬
nen noch einige 147/14

Nadelholz»
Nächenlose

(St än gleslose) abgegeben werden.
Liebhaber wollen sich auf dc
Kanzlei des Städt . Forstamles

s melden.
^ Stadt . Forstamt.

"444̂ Hl1414l/il4 's1444'

. . .. ... .

Rems

Schlaf- und
Wohnzimmer

gegen Kaffe
zu kaufen gesucht.

Wangebote mit Preis und Ab¬
bildung unter Nr . 595 an den
.Gesellschafllr'

2 um 29 .lvlöi 2

ooo
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MiM
iu grosser Lnsseakl bei
llerm. SrliilrliMr

Dreizimmer»
Wohnung

möglichst mit Bad sofoit oder
später zu mieten gesucht.

Schristl . Anoeb unter Nr. 596
an den , Ges>llschafier" e>luten.

?S886llä8t68
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^Ützfillll ^ !l63l6 !k Das berühmteU.a-Grobwnstlm-Doppcipro-ramin:i» L « « L » „Walzerkrieg-
e». Mit Ren ate Müller und Willy Fritsch

Samstag § 15 „Besuch beim Betlelstudent*
Sonnlag nur 2.30 „Ptratenlnfeln" Mld Wochenschau ,74/IS

Oderschwandorf, 19. März 1936.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Krankheit und beim Hinscheiden meines
lieben Mannes, unseres guten Vaters . Schwie¬
ger- und Großvaters. Bruders . Schwagers undOnkels 594

MW « Hölzle. Mm«
besonders für die liebevolle Pflege, die er im
Kreiskrankenhaus erfahren durfte, die zahl¬
reiche Leichenbegleitung, die trostreichen Worte
des Herrn Geistlichen, den erhebenden Gesang
des Gesangvereins, die Kranzniederlegungen
durch die Kriegerkameradschaft im Kyffhiiuser-
bund und der NS.-Kriegsopferversorgungsage»
innigen Dank.

Die trauernde« Hinterbliebenen.

561116
Lri 6kK3.886 tt,6N
in geZlZrmscLvollenOe8cbenk-? sckuriMn

L«. rLI8k» st» 60l.0
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Die deutsche Arbeiterflotte läuft ans
Zum zweitenmal traten deutsche Arbeiter auf KdF .-Schiffen die Seereise von Hamburg nach
Madeira an . Hier verabschiedet Dr . Ley einen der acht auslaufenden Dampfer . (Weltbild , M .)
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Sem Siihrer im Berlme»!
Nord-Lst-Gausahrt des stcllv. Gau¬
leiters Friedrich Schmidt

Während Gauleiter und Reichsstatthalter
Murr in den kommenden Tagen durch den
südlichen Teil des schwäbischen Landes fährt
und mehrmals in gewaltigen Kundgebungen
zu der württ . Bevölkerung , zu Arbeitern und !
Bauern spricht , unternimmt der stellv. Gau¬
leiter Friedrich Schmidt  um die gleiche §
Zeit eine Propagandafahrt in das
nord - östliche Gebiet unseres
Gaues.  Auch er . ein fanatischer Kämpfer,
ein begeisternder Künder nationalsozialisti¬
schen Woliens , wird die württembergische
Bevölkerung durch die lebendige Kraft seines
Wortes ausrütteln und sie auf das große
Ziel , aus die Tat des Führers und aus die
unbedingte Einigkeit des deutschen Volkes
Hinweisen.

Die Fahrt des stellv. Gauleiters beginnt ^
am Mittwoch , 18. März , mit zwei Kund¬
gebungen in Murrhärdt  um 19 Uhr in
der Stadthalle , und in Gaildorf  um ^
20.30 Uhr in der Frasch -Halle . Am Don - !
nerstag , 19. März , spricht er nach Besuch der
Ortschaft Rosenberg und des R e i ch s- ^
ar beit s dien st lagers Dankolds - i
werter  in Jagstzell um 19 Uhr im Röhls . >
Diese Versammlung wird in das HJ .-Heim j
und in das Schulhaus übertragen . Am glei - !
chen Abend findet noch in Ellwangen  j
eine Großkundgebung in der Turnhalle um :
20.30 Uhr statt . Für Freitag . 20. März , ist j
ein Besuch im Ueberlandwerl  '
Jagstkreis und der Lederwerke ^
Franz. Böcke  r . des Reichsarbeitsdienst - ^
lagers Walxheim  sowie der Collis - !
Metallwerke.  Reichenbach , vorgesehen . :
Abends spricht der stellv. Gauleiter tu !
Kirchberg - Jagst  uw 19 Uhr in der j
Turnhalle und um 20.30 Uhr in Crails¬
heim.  ebenfalls in der Trnhalle . Wal - :
denburg und Hall  werden am Sams - !
tag . 21. März , zwei gewaltige Kundgebungen i
erleben : um 17 Uhr spricht der stellv. Gau - ,
leiter in Waldenburg  im Kronensaal j
und um 19.30 Uhr in H a l l im Nsubausaal j
und im Hirschsaal . zusammen mit Staatsrat >
M e i n b e r g.

Der Sonntag , 22. März , ist Großkampf - !
tag : in 5 Versammlungen wird der stellv. !
Gauleiter sprechen und zwar in Brett - !
heim  um 11 Uhr , im Freien , in Schroz - j
berg  um 14 Uhr im Kronensaal , in Nie - j
derstetten  um 16 Uhr in der Turnhalle , !
in Weikersheim  um 18 Uhr im Son - !
nenfaal . und in Mergentheim  um 20 j
Uhr in der Wandelhalle . Am Montag . 23. i
März , spricht der stellv. Gauleiter um 19 Uhr !
in Wimpfen  im Mathildensaal und um j
20.30 Uhr in Neckarsulm  im St . Pan - ^
lusbad -Saal . j

Am Dienstag , 24. März , wird die Württ . ?
Metallwarenfabrik in Geislin-  !
gen/St . besichtigt mit anschließender Be - !
triebsversammlung ; um 19.30 Uhr findet in !
Geislingen in der Jahnhalle , um 21 Uhr in !
Göppingen  im Stadtgarten , eine Mas-
sen-Bersammlung statt. Am 26. März findet
die Fahrt ihr Ende mit zwei Großkundgebun¬
gen in Tettnang  um 19 Uhr in der
Turnhalle und um 20.30 Uhr in Fried-
richshafen  im Saalbau Zeppelin -Wohl-
fährt.

Mellrdiknst fta»ArdeltsliWül
Die Jahresleistung des Reichsarbeits¬
dienstes in Württemberg

Stuttgart . 17. März.
Württemberg wird bekanntlich von den

44 Abteilungen des Arbeitsgaues 26 unter
der Führung von Gauarbeitsführer Mül-  I
ler  betreut . Seit dem Beginn des Jahres I
1934 betragen die von den Arbeitsdienstmän - !
nern des Gaues geleisteten Lohntagewerkc !
insgesamt etwa 1,2 Millionen  während !
im Jahr 1935 auf 120—130 Baustellen rund !

sine halbe Million Lohntagewerke abgeleistet
worden find . Diese Zahlen entsprechen einer
Leistung von 2500 Hektar Entwässerungen.
45 Kilometer Bach - und Flußverbesseruugcn.
120 Kilometer Wald - und Feldwegneubauten.
2000 Hektar Forst - und Aestungsarbeiten.
150 Morgen Neulandgewinnung
für rund 50 Siedler st eilen.  Darüber
hinaus wurde der Arbeitsdienst in 70 Fäl¬
len zur ersten Hilfeleistung bei Katastrophen
eingesetzt.

Weiter sind zur Zeit an größeren Arbei¬
ten im Gange , bzw. vorgesehen : eine große
Entwässerung in den Markungsstcllen Neu¬
weiler  bei Biberach a . Riß , wo 112 Hektar
Acker- und Wiesenland durch Anlage einer
Röhrendrainage verbessert werden , ferner die
Feldbereinigung Grimmelfingen  bei
Ulm mit der Entwässerung von 211 Hektar
Acker- und Wiesenland und dessen Er¬
schließung  durch Feldwege , die bekannte
Feuerbach -Verbesserung in Stuttgart -Mühl¬
hausen . der Ausbau des Kochers beiAbts -
gmünd.  die Jagstverbesserung bei C r ails-
heim.  die Enzlaufverbesserung bei Mühl¬
hausen,  die Forbachveröesserung bei
Baiersbronn.  die große Murrverbesse¬
rung bei Backnang,  der Ausbau
der Ve h la bei Burladiugen
(Hohenz.), die Verbesserung des Böllinger¬
bachbetts in Heilbrou  n , die Kultivierung
des „Mariabrunner Moos " bei Tettnang
und Neulandgewinnung in Hattenhos en.
Schmidhausen und Großbottwar,
wo zur Zeit 150 Hektar in Arbeit find.
Schließlich sind im Arbeitsprogramm 1936
vorgesehen der Neubau von rund 45 Kilo¬
meter Waldwegen und die Verlegung von
Bachbetten und Feldwegen an der Reich s-
autobahn  bei Kirchheim . Auch harren
einige Großarbeitsvorhaben noch der Inan¬
griffnahme , so die Brenz - und Argenkorrek-
tion und die Erschließung des Wurzacher
Rieds und einer größeren Anzahl kultivier¬
fähiger Oedland - und Moorslächen.

Tie Höhe der Mehrerträge  auf den
bisher verbesserten Kulturflächen liegt zwi¬
schen 10 und 30 Prozent,  ein Beweis
für die berechtigte Annahme , daß sich der
Reichsarbeitsdienst im Lauf der Jahre durch
seine eigene Leistung auch wirtschaftlich be¬
zahlt machen wird.

In diesen nüchternen Zahlen und materiel¬
len Tatsachen ist nun alles das nicht ent¬
halten . was von der ideellen Seite her die
Leistung des Arbeitsdienstmannes kenn¬
zeichnet: die Schulung  und For¬
mung  des Arbeitsdienstmannes zum poli¬
tischen Pionier und jenes große und nach¬
haltige Erlebnis der Kameradschaft , in dem
sich Jahr um Jahr die jungen Deutschen
aller Stände zueinander finden zu gemein¬
schaftlicher Aufbauarbeit am Boden unserer
Heimat — jenes Erlebnis , das unter dem
erst im neuen Reich Wirklichkeit gewordenen
Dreiklang stehtt Arbeiter . Bauer und Soldat!

Stuttgart , 17. März . (Kreistagung
des Schwäbischen Sängerbunds .)
Der Kreis Stuttgart des Schwäbischen Sän¬
gerbunds hielt dieser Tage in der Liederhalle ,
eine Tagung ab , auf der über die Arbeit des
Kreises im vergangenen Jahr berichtet
wurde . An 15 Sänger wurde die Ehren¬
urkunde des Deutschen Sängerbundes für
50jährige Sangestätigkeit , an 51 Sänger die
Ehrenurkunde des Schwäbischen Sänger¬
bunds für 40jährige aktive Mitgliedschaft
und an 251 Sänger die Ehrennadel des
Stuttgarter Kreises iür 30sährige Sanges¬
tätigkeit verliehen . Dem Jahresbericht zu-
folge umfaßt der Kreis nunmehr 152 Der-
eine mit 7440 Sängern , 1435 Sängerinnen
Ed und 9910 unterstützenden Mitgliedern.
Weiter wurde über das im Sommer statr-
stndende Kreisliederfest  gesprochen^
das in der Form einer Liederwochc mit fünf
großen Konzerten in der Liederhalle abgehal¬
ten werden soll . Als Abschluß der Lieder-
Woche findet am Sonntag , 5. Juli , eine
Kundgebung statt , in deren Mittelpunkt eine j
Rede des ' Bundesführers . Innenministers z
Dr . Schmid,  stehen wird . ^

Die vom Führer gestiftete Dienstaus¬
zeichnung

Die vom Führer und Reichskanzler
anläßlich des Jahrestages der Wieder¬
einführung der allgemeinen Wehr¬
pflicht gestiftete Dienstauszeichnung,
die je nach der Dauer der Zugehörig¬
keit zur Wehrmacht i» vier Klassen
verliehen wird . O b e n l i n ks : 1.
Klasse (für 4jährige Dienstzeit ) Aus¬
führung : mattsilbern . Obenrechts  :
3. Klage (für 12jährige Dienstzeit)
Ausführung : hellbronziert . Unte n
links:  2 . Klane (für Idjähr . Dienst¬
zeit) Ausführung : versilbert . Unien
rechts: >. Klasse (für 25jährige
Dienstzeit) Ausführung : vergoldet.
Diese Dienstauszeichnung wird an korn¬
blumenblauem Bande an der Ordens¬
schnalle getragen . (Weltbild , M .)

TM

Zuchthaus für eine Brandstifterin
Stuttgart . 17. März . Wegen eines Ver¬

brechens der B r a n d stistung  verurteilst'
das hiesige Schwurgericht die 61 Jahre o!tt,
verwitwete Helene Grieb  von Stuttgart zu
1 Jahr 3 Monate  u Z u ch t h a u s und
drei Jahren Ehrverlust.

Die Angeklagte , eine vermindert zurech¬
nungsfähige , dem Trunk ergebene Frau,
hatte am Abend des 15. Juli letzten Jahres,
während ihr 87 Jahre alter gelähmter Manu
im Nebenzimmer zu Bett lag , wegen fort¬
gesetzter Streitigkeiten mit ihm einen oder
zwei ans dem Dachboden liegende Altpapier-
Haufen in Brand gesteckt und daun in ihrem
Rausch gemütlich zum Fenster hiuausge-
schaut . bis die Feuerwehr kam und die Nach
barn zusammeuliefen . Inzwischen war ein
Teil des Dachstocks mit einem Sachschaden
von t200 RM . abgebrannt . Aus der Polizei¬
wache hatte die Brandstifterin die Beamten
so behandelt , daß sie wegen Beamteubeleidi-
gung zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt wer¬
den mußte . Ter Staatsanwalt hatte auch
aus versuchten Totschlag  am Ehe¬
mann der Angeklagten plädiert , der 9 Tage
nach dem Brand , aber wohl kaum an dessen
Folgen , gestorben war . Das Gericht hielt je¬
doch eine Tötungsabsicht nicht für nachweis¬
bar.

LZm wieder ans Sihtt
Eine Tauer - und Meßscihrl mit
Zwischenlandung

Friedrichshasen , 18. März . Nach zehntägi¬
ger Pause ist „LZ 129" heute früh 9.54 Uhr
unter der Führung von Kapitän Leh¬
ma  n n zu seiner 4. E r p r o b u u g s f a h r I

l gestartet . An der Fahrt beteiligen sich außer
der BcsatzungSiiiannschast und Werslange-

' hörigen 5 Mitglieder der Prüfstelle für Luft-
! jahrzeuge im Reichslustsahrtministcrium . Die
j Mitglieder der Abnahmekommission vom
! Reichslustsahrtministerium waren gestern

abend in Friedrichshasen eingetrossen.
Gestern vormittag 8 Uhr fand im Luft¬

schiffbau Zeppelin eine Besprechung mit den
j Leitern der Deutschen Zeppelin -Reederei statt.
! bei der der Start zu einer 3 0 - st ündige  n
! E r p r o b u n g s f a h r t festgesetzt wurde,
i zumal die Wetterlage äußerst günstig war.

Nachdem in Eile die Vorbereitungen für eine
Dauerfahrt getroffen worden waren , war
LZ 129 um 9.30 Uhr sahrklar . Dr . Ecke-
u e r besprach sich in seinem Büro noch mit

i Direktor Lehmann.  Chefkonstrukteur
§ Dürr  und Syndikus Dr . Schmid.
j Um 9.45 Uhr erfolgte auf das Kommando
! von Knud Eckener die Ausfahrt des Luft-
! schiffes durch das westliche Halleutor . Das

Luitschiff wurde in die Windrichtung gedreht
und trat bei klarblauem Himmel und hell
strahlendem Sonnenschein seine 4. Fahrt an.
Diese gilt als Dauer - und Meßfahrt.
Eine genaue Route wurde nicht angegeben,
doch steht fest, daß nur das Gebiet süd¬
lich der Donau überflogen  wir»
und größere Städte nicht besucht werden.

Die Führung des Luftschiffs LZ 129 beab¬
sichtigt, am Mittwochvormittag gegen 8 Uhr
auf dem Werftgelände eine kurze Zwi-
schenlandung  vorzunehmen . Am
Dienstaguachmittag überflog das Luftschiff

j bei seiner Dauer - und Meßfahrt das würt-
tembergische und bayerische BodenfeegebieL

? und berührte auch Füssen und Kempten.
Dem Luftschiff war bei seiner Fahrt am
Dienstag klares , sonniges Wetter beschieden.

gekört rur vergangenen kpoäie!
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Autshalle mit fünf Autobussen!
verbrannt -

Nnterkirchberg OA. Laupheim. 17. Mürz. !
In der Nacht zum Dienstag b r a n n t e die !
neuerstellte Autohalle der Firma Hans Kö- >
nig.  die erst vor kurzem bezogen wurde. !
vollkommen nieder.  Dabei wurden i
vier Autobusse des Hans König und einer, j
dessen Besitzer sein Bruder Karl König war.
durch das Feuer vollkommen vernichtet. Die
Autohalle selbst war nicht mehr zu retten,
während es der herbeigerufenenUlmer Feuer¬
wehr gelang, wenigstens das nebenstehend?
Wohnhaus vor dem Uebergreifen des Bran¬
des zu schützen. Die Entstehungsursache ist
noch nicht bekannt.

In Welzheim  konnte am Dienstag >
Fräulein Luise Ni edel  ihren 90 . Ge¬
burtstag  begehen.

Ein Morzheimer enthüllt einen
Münzfchtvindel

Pforzheim, 17. März. In Belg  r a d wurde
ein großer Mnnzsch Windel  ver¬
sucht, der, wie der „Pforzheimer Anzeiger"
(NS .-Presfe) meldet, durch die Ehrlichkeit und
Achtsamkeit eines Pforzheimers ver¬
eitelt  wurde . Ein Betrüger hatte mit einem
Stempel, den er sich durch Bortäuschung eines
staatlichen Auftrags beschafft hatte, silberne
50-Dinar -Stücke geprägt. Bei einer Haus¬
suchung fand man Silbermünzen im Werte
von 167 000 Dinar . 300 000 Dinar hat der
Fälscher nach eigenem Geständnis in den Ver¬
kehr gebracht.

Vor zwei Jahren waren im jugoslawischen
Staate Silbermünzen von je 50 Dinar bestellt
und geprägt worden. Diese Ausprägung er¬
folgte unter der Aufsicht des damaligen tech¬
nischen Leiters der Münze, eines Stutt¬
garter Fachmanns.  Nach Abschluß die¬
ser Prägung für den Staat wurden die dabei
verwendeten Prägestempel unter Aufsicht von
fünf Beamten der jugoslawischen Regierung
vernichtet.

Im Dezember 1935 gab nun der Direktor
der Münze, der Bankier Boskovic, dem seit
1931 dort tätigen deutschen Fachmann Walter
Gräßle aus Pforzheim  den Auftrag,
neue Prägestempel für 50-Dinar -Münzen her¬
zustellen und behauptete dabei, es handle sich
nm die Ausprägung von Notgeld für die Land¬
wirtschaft. Gräßle, der sofort stutzig wurde,
bat um eine amtliche Bestätigung, und diese
wurde ihm auch gezeigt— zweifellos war es
eine Fälschung —, worauf er die Prägestempel
anfertigte. Gräßle ging zu Weihnachten auf
Urlaub nach der Hermat und kehrte am
8. Januar nach Belgrad zurück, ohne in der
Münze etwas Auffallendes zu bemerken. Aus¬
prägungen wurden jedenfalls nicht vor¬
genommen.

Erst Ende Februar erhielt er von einem
Arbeiter, dem er einen kleinen Betrag geborgt
hatte, ein vollkommen neues, silbernes
50-Dinar -Stück zurück und erkannte sofort an
gewissen Besonderheiten, daß dieses Stück mit
Sem Prägestempel hergestellt sein mußte, den
rr im Dezember geschnitten hatte. Daraus
ivandte er sich an den früheren technischen
Leiter der Münzanstalt, der seit 1935 wieder
in Deutschland tätig ist, und erhielt von diesem
den Rat , die deutsche Gesandtschaft von seinem
Verdacht zu unterrichten. Die Sache wurde
Sann der Polizei unterbreitet. Diese griff zu
und deckte die Falschmünzerei auf. Ohne Zwei-
fel hat Boskovic mit Hilfe eines oder weniger
Vertrauter die Falschmünzerei während der
Nacht oder während der Sonntage begangen.
Die AufmerksamkeitGräßles , der sich seiner
Verantwortung bewußt war, hat also größeren
Schaden für den jugoslawischenStaat ver¬
hütet.

Drei Smrrgrne aussebrochen
Zwei konnten wieder gefaßt werden

Balingen , 17. März . Am Sonntagabend
täuschten drei Gefangene  des Amts¬
gerichts Balingen , die in einer Zelle zusam¬
men untergebracht und zu längeren Frei¬
heitsstrafen verurteilt worden waren , einen
Blutsturz eines Mitgefangenen vor, wodurch
die Frau des Wachtmeisters Schöllmann
zur Hilfeleistung veranlaßt wurde. Als Frau
Schöllmann die Zelle öffnete, wurde sie von
den Gefangenen sofort ergriffen und mit
einem bereitgehaltenen Stuhlfuß mehrmals
aus den Kopf geschlagen, so daß sie einige
Zeit bewußtlos war . Tie drei Gefangene»
schassten daraus Frau Schöllmanu in die
Zelle hinein und schlossen sie darin ein. Sie
nahmen der Frau die Schlüssel ab und ent-
sprangeu.  Ein anderer Gefangener, den
die drei ebenfalls befreit hatten , kam der
Frau Schöllmanu zu Hilfe, befreite diese aus
der Zelle und rief auf Veranlagung der Frau
die Landjägermannschaft zu Hilfe. Das Be¬
finden der Frau Schöllmann ist zufrieden¬
stellend.

Sofort nach Bekanntwerden des Ausbruchs
dieser Gefangenen wurden sämtliche Land-
zägerbeamten der Landjügerstationskomman-
dos Balingen und Rvttweil angewiesen, die
Ausbrecher zu verfolgen. Die Suche wurde
ausgenommen, gestaltete sich jedoch infolge
der Dunkelheit äußerst schwierig. Nach an¬
gestrengter Arbeit gelang es trotzdem den
Zchvmberger Landjägerbeamten , in der Nähe
des Waldhofs (nördlich Schömberg) zwei
der Ausbrecher zu fassen,  als sie
eben über einen Acker liefen. Ter dritte ent¬
kam in der Dunkelheit. Tie Verfolgung des
dritten Ausbrechers wird fortgesetzt, während

Der Führer bei üer üeutschen Kriegsmarine
-w vor- -e« Panzerkreuzer» . deotschlan- '

die beiden Gefaßten in Sicherheit gebracht ^wurden . :
Bei den drei Ausbrechern handelt es sich

um Ernst Mauthe,  Otto Zahn er  und ^
Hermann Diener.  >

Konstanz, 17. März . (ZudemMord in :
Konstanz .) Der Mord an der 23jährigen !
Hausangestellten Emma Oechsle  aus '
Steißlingen bei Radolfzell, die am Sonntag - ,
vormittag im Jakvbswald bei Konstanz er- i
mordet aufgefunden wurde, hat rasch seine j
Aufklärung gefunden. Auf Grund von zahl- j
reichen Vernehmungen war der 50jährige !
Friedrich Nenninger  aus Konstanz noch !
am Sonntag nacht verhaftet worden. Wäh - ^
rend des ganzen Montags wurde der Ver- !
haftete einem strengen Verhör unterzogen, j
In den Abendstunden hat Nenninger dann
die Tat eingestanden. Tie näheren Beweg- j
gründe und die Umstände zur Tat bedürfen ;
noch weiterer Feststellungen. Die Aufklärung !
des Verbrechens war anfänglich deshalb be¬
sonders schwierig, weil die Personalien der ,
Toten nicht bekannt waren . In dem Pelz der !
Ermordeten konnte dann eine Firma entdeckt ^
werden, die auf Rückfragen den Namen der :
Toten wußte. !

ZugeMerberge„Sonnenschein!
kügeobericdt 6er 8. - presse !

SPaichingcn, 17. März. Nachdem die hiesige j
Stadtverwaltung dem Jugendherbergsverband f
schon im letzten Jahre Räume zur Verfügung -
gestellt hatte, damit eine Jugendherberge ein- !
gerichtet werde, kamen nun Ende letzter Woche ,
Sie Einrichtungsgegenständevon Stuttgart an
und wurden durch den Beauftragten des Lan¬
desverbandes an Ort und Stelle untergebracht.

Es sind im Hause „Sonnenschein"  i
drei schöne Schlafräume mit je 6 neuen, moder- >
neu Betten ausgestattet worden. Koch- und !
Waschgelegenheit sind vorhanden und auch für '
einen nnfeinyausraum wird noch Sorge ge- ^
tragen werden. Gerade in Spaichingen ist eine >
Jugendherberge besonders am Platze, da ja !
zwischen Rottweil und Tuttlingen im Tal s
keine Jugendherberge zu finden ist und die
Herberge auf dem Dreifaltigkeitsberg nur für
Jpngen bestimmt ist. Mit der neuen Herberge,
die noch feierlich der Oeffentlichkeit übergeben s
wird, besitzt der Kreis Spaichingen drei Heime j
für die wandernde Jugend . s

WlMrMgeWr setzt am größten!
Das Frühjahr  ist die gefährlichste >

Jahreszeit der Waldbrände . Da weitaus die -
meisten Waldbrände durch Fahrlässigkeit :
entstehen, ist es nötig, die Bevölkerung, be- s
sonders rauchende Spaziergänger und die >
Wanderer immer wieder nachdrücklich ans fdie Vestimmnnaen des F o r st Polizei-

aesetz es  hinzuweisen , wonach es verboten
ist, mit unverwahrtem Feuer oder Licht, also
brennenden Zigarren , Zigaretten , Pfeifen
ohne Deckel, den Wald zu betreten, im Walde
brennende oder glimmende Gegenstände weg¬
zuwerfen oder unvorsichtig zu handhaben,
and im Walde oder in gefährlicher Nähe
desselben Feuer anzuzünden.

Ausgabe der Eltern und der Schule sowie
»er HJ .°Führung muß es sein, vor allem
»ie jugendlichen Wanderer auf den großen
Schaden aufmerksam zu machen, der durch
-in weggeworfenes Zündholz  oder
eine Zigarette  oder durch das Ab-
kochen im Walde entstehen kann. Wer
einen Waldbrand wahrnimmt , hat . wenn die
sofortige Unterdrückung des Brandes nicht
gelingt, so schnell als möglich dem Ortsvor¬
steher der nächsten Gemeinde Anzeige zu
machen, auch ist jedermann verpflichtet, zur
Löschung eines Waldbrandes auf Aufforde¬
rung des zuständigen Beamten Hilfe zu lei¬
sten. Ein Nichtbefolgen dieser Bestimmungen
ist strafbar.

Ganz besonders kommt es darauf an , daß
ein Waldbrand im Entstehen unter-
drückt  wird ; deshalb sollten dieLöschen-
deu möglich st rasch zur Stelle  sein
(womöglich unter Benützung von Fahrrädern
oder Kraftwagen ) und sofort auch die zur
Löschung nötigen Werkzeuge  mitbringen.
Hiezu gehören in erster Linie Hauen, Schau¬
feln, Kreuzpickel und Patschen zum Ausschla¬
gen des Feuers . Abziehen des Bodenüber¬
zugs und Bedecken mit Erde, sodann Aexte
und Sägen . Es ist dringend wünschenswert,
daß in jeder Gemeinde an einem
allgemein  bekannten Platz (Spritzenhaus
bzw. Rathaus ) diese Werkzeuge in üer erfor¬
derlichen Zahl bereit gehalten  und
im Falle eines Waldbrandes so rasch wie
möglich, d. h. bei größeren Entfernungen
mit Fuhrwerk oder Kraftwagen auf den
Brandplatz geschafft werden.

Der Wald ist ein so kostbares Gut . daß
mau nicht leichtsinnig damit umgehen darf,
vielmehr alle Mittel anwenden muß, uni
Gefahren von ihm abzuwenden und seine
Erzeugnisse ungeschmälert der Allgemeinheit
zu erhalten.

Sir EnMetzrmg der„Macht am Rhein"
Von Bibliothckardirektor a. D. Dr . Th. Lüngin

Endlich haben wir wieder eine Wacht am
Rhein, endlich können wir das Lied, die herr¬
liche „Wacht am Rhein", wieder aus vollem
Herzen singen. Erst durch den Kriegsaus¬
bruch 1870 ist sie mit einem Schlage volks¬
tümlich geworden; als das Lied der deut¬
schen Einheit , über alle Fürsten - und Lan¬
deshymnen hinaus , haben wir , jung und
alt . sie voll glühender Begeisterung und in¬
nerster Erhebung herausgeschmcttert. Aus
solcher Stimmung war sie auch entstanden.
1840 forderte Frankreich den Rhein und
seine Lande. Ein Sturm der Entrüstung ging
durch das sonst so uneinige deutsche Volk.

Der Bonner Gerichtsbeamte Nikolaus
Becker  fand die richtigen Worte in seinem
Gedicht, .S i e s o l l e n i h n n i cht h a b e n,
den freien deutschen Rhein ": es
verbreitete sich blitzschnell und fand zahllose
Vertonungen . Heute ist es fast vergessen. Fast
gleichzeitig — zuerst in aller Stille — ent-
stand die „Wacht am Rhein"  in der
deutschen Schweiz. Der junge Kaufmann
Max S chr e cke n b u r g e r, ein Schwabe
aus Thalheim bei Tuttlingen an der Do¬
nau , trug sie Ende November 1840 seinem
gut deutschen Freundeskreis in dem alten
Zähringer Städtchen Burgdorf bei Bern vor.
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Es hat keiner gehungert oder gefroren
Das schönste Denkmal nationaler Solidarität hat sich das deutsche Volk in dem Winter¬
hilfswerk  gesetzt. Seitdem der Führer zum erstenmal das Volk zum Winterhilfswerk auf¬
gerufen hat. sind mehr als i Milliarde Mark aufgebracht worden, wobei nicht vergehen wer¬
de» darf, daß ja das Winterhilfswerk 1935/36 noch nicht zum Abschluß gekommen ist.

Allein an Sachspenden, Kohlen und Kartoffeln sind vom Winterhilfwerk viele hundert Mil¬
lionen von Zentnern verteilt worden, gegen deren Menge, wollte man alle diese Güter auf¬
schichten, selbst der Kölner Dom winzig erscheint. Vergleicht man mit diesen Leistungen das.
was die Sqstemregierungen in langen 14 Jahren für die ärmsten Volksgenossen übrig hatte,
nämlich nur den beschämenden Betrag von 188 Millionen Mark, so kann man unschwer er- -
messen, wo der wahre Sozialismus liegt. (Graphische Werkstätten. M.)

_ Donnerstag , den 13. März

Er schickte sie am 8. Dezember 1840 an seinen
Freund Räuber in München — die Hand¬
schrift ist noch in Bern . Der Berner Kapell-
meister Wendel setzte sie als Männerchor in
Musik. So lernte der Krefelder Chormeister
Karl Wilhelm  die Verse kennen und fand
1854 die Weise, die wir kennen. Sie wurde
beim ersten deutschen Bundessängerfest in
Dresden 1861 vorgetragen , kam dann ver¬
einzelt zu den preußischen Truppen in Hol¬
stein und Oesterreich 1866. Die verschiedenen
Fassungen, zuerst noch ohne den Kehrreim,
haben dann besonders durch die gewaltige
Verbreitung 1870 die jetzige ausgebildet.
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NGriWÄe GesWe«mrieIl
Das heikle Thema der Beschäftigung

von Strafgefangenen.
Von jeher ist die Beschäftigung der Straf-

gefange eu ein schwieriges Problem gewesen,
besonders in solchen Fällen, in denen die Ar¬
beitslosigkeit groß war und daher erwerbs¬
tüchtige Personen in ausreichendemMaße zur
Verfügung standen. Die Zuweisung solcher
Arbeit also, die von unbescholtenen und be¬
schäftigungslosen Volksgenossen ebenso gut und
zwar gegen Bezahlung geleistet werden kann,
verbietet sich in allen Fällen, in denen Rücksicht
auf die allgemeine volkswirtschaftliche Lage ge¬
nommen werden muß.

Andererseits aber ist es notwendig, Straf¬
gefangenen eine Beschäftigung zuzuweisen. Die
Möglichkeit, Sträflinge in den Galeeren unter¬
zubringen, besteht nicht mehr. Strafkolonien,
wie sie immerhin produktive Leistungen zu voll¬
bringen vermochten, stehen nicht nur zur Ver¬
fügung. Tütenkleben und Körbeflechten aber,
die Anfertigung von Drucksachen oder gar die
Kultivierung von Land eignet sich schon des¬
wegen nicht für Strafgefangene, weil mit einer
solchen Betätigung einerseits Arbeit aus dem
Arbeitsvolumen der Volkswirtschaft weg¬
genommen wird und andererseits aber der be¬
treffende Erwerbszweig in die Gefahr gerät,
diskriminiert, unterbewertet zu werden.

In der Zeitschrift„Deutscher Justizbeamter"
findet sich nun eine sehr interessante und be¬
merkenswerte Anregung, wie man die Straf¬
gefangenen einspannen kann, ohne damit
arbeitswilligen Volksgenossen großen Schaden
zuzufügen und ohne sie eine nutzlose, ja, schäd¬
liche Tätigkeit ausüben zu lassen. Der Verfas¬
ser des betreffenden Artikels, ein Mann der
Praxis , Strafanstaltsinspektor Hagen, erläutert
im einzelnen seinen Plan.

Er weist darauf hin, daß die Gewinnung von
Rohstoffen aus Altmaterial heutzutage eine
volkswirtschaftliche Notwendigkeit ist und daß
ein riesiger Bedarf für solche Produkte besteht.
In den meisten Fällen lohnt es sich nicht, aus
Altmaterial Rohstoffe wiederzugewinnen, weil
die Beschäftigung freier Arbeitskräfte zu teuer
wäre und weil sich dafür Privatunternehmun¬
gen nicht eignen, da ein Nutzen dabei nicht her¬
auskommen kann.

Der Wert der Lumpen allein, die im Jahre
1934 vom Ausland eingeführt werden mußten,
bezw. der Wert derjenigen Stoffe, die man aus
alten Lumpen hätte ersetzen können, betnm
nicht weniger als 20 Millionen Reichsmark.
Aus alten "Konservenbüchsen werden in jedem
Jahre auf dem Wege des Entzinnungsverfah-
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für 3,0 Biillionen Reichsmark Zinn ge¬
wonnen. 568 000 Doppelzentner Altpapier
werden aus dem Auslande eingeführt. An
-uinpen müßten schätzungsweise jedes Jahr
W OOO Tonnen im Werte von 80 Millionen
Reichsmark anfallen: das sind Zahlen, die zu
lenken geben.

Äewiß, schon heute wird viel neues Mate¬
rial aus allem „Mist" und „.Kehricht" gewon¬
nen. 40000 Personen arbeiten als Lumpen¬
sammler, als Viktualienhändler. Aber bei wei-
-em nicht alles ist auf diese Weise zu erfassen.

Hier soll nach Ansicht von Strafanstalts¬
inspektor Hagen die Gefangenenarbeit einsetzen.
Hier sollen— niemand zu leide — Millionen-
merte für den Staat und seine Wirtschaft ge¬
wonnen werden. Was Lumpensammler als
chrlichc Volksgenossen sammeln, das sott der
^wm durch die Strafgefangenen zu Volkswirt
ichafklilb bedeutsamen Werten ummnnzen las-

W»We beschm EMvM
Au der schottischen Küste hat kürzlich eine

zanzc Herde von Zahnwalen Selbstmord be¬
gangen— fast gleichzeitig raste eine ebensolche
„Schule", wie der jagdtechnische Ausdruck lau-
iet, in der Nähe des Kaps der Guten Hoffnung
in den Tod. Der Laie steht zunächst fas¬
sungslos  vor solcher Nachricht. Massen-
selbstmord von Tieren — ja , gibt es
Xis denn überhaupt'? Oder ist das nicht eher
Ke Ausgeburt einer tollgewordenenReporter-
Phantasie'?

Dennoch: immer wieder kommt es vor, daß
Herden von kleineren Walfischen, meist von
Zahnwalen,  an Küsten angetrieben wer¬
den oder vielmehr blindlings in ihrer Raserei
auf die Klippen, auf den Strand losstürmen
und dort in Scharen zu Grunde gehen, so daß
hier mit sehr viel Berechtigung schon seit
längerem von einer wahren Selbstmord -
epideinie  gesprochen werden konnte, von
Auer Erscheinung, die zu enträtseln sich die
Wissenschaft emsig bemüht. Trotz aller Be¬
mühungen ist bis heute noch unerklärt, was
Sie Tiere dazu treibt, ans die Küste loszustür-
men, wo sie jämmerlich umkommen müssen.
Tie Vermutungen gingen dahin, daß die Tiere
vielleicht zum Land schwimmen, um in der
Nähe der .Küste zu jungen.  Bei den letzten
Katastrophen aber konnte an den Leichen der
iveiblichen Tiere festgestellt werden, daß sie fast
alle kurz vorher bereits geworfen hatten. Die
Erklärung erwies sich demnach als Irrtum.
Auch waren die Tiere nicht etwa blind vor
Gier einem Fischschwarm gefolgt, um in seiner
Mitten der Freßwut zu genügen, denn ihre
Mägen erwiesen sich sämtlich als lee r.

Eingeborene haben nun bei der letzten
Katastrophe in Afrika beobachtet, daß die
Tiere erst auf die Küste zuschwammen. dann
aber kehrt machten, sich zurück ins offene
Meer wandten , zuletzt wieder in wahnsin¬
niger Hast auf das Land zustürmten und an
den Felsen elend zerschmetterten. Auch ein
zelue, sich abseits haltende Wale schwam
men so ins Verderben, so daß also nicht
etwa die Herde als Ganzes blind ihrem
Führer folgte, der einen falschen, tödlichen
Weg wies. Bei den an der afrikanischen
Küste beobachteten großen Katastrophen
herrschte jedesmal vor dem Todeszug der
Tiere ein starker Sturm,  der mächtige
Sandmengen im Wasser aufwirbelte, so daß
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3 Jahre Nationalsozialismus.
Deutschlanös Frieden wurde gesichert

Maschinen der Luftwaffe über einer deutschen Stadt

sich das Meer durch die Sandkörner ver¬
färbte. Vermutlich drangen diese unzähligen
Sandkörner den Tieren in die Augen, in»
Maul , in die Blaslöcher und reizten diese,
vielleicht sogar auch tieferliegende zarte Or¬
gane, so daß die Wale, irrsinnig und blind
vor Schmerzen. „Selbstmord" begingen, das
heißt in ihren Qualen drauflosstürmten,
ohne zu bemerken, daß ihr Weg sie in die
Vernichtung führte . Diese Erklärung , so zu¬
treffend sie für die Fälle an der afrikanischen
Küste sein mag. kann jedoch nach Ansicht von
Forschern nicht für die Katastrophen an der
der Ostküste Großbritanniens herangezogen
werden, denn hier hatte kein Sturm Sand
aufgewirbelt. Der Massenselbstmord der
Wale harrt also noch immer einer Ent¬
rätselung.

Dem geistig Schassenden
bereiten wir die Bahn

.Wie tief und ehrlich die Sorge ist, die das
neue Deutschland dem geistig Schaffenden ent¬
gegenbringt, das beweisen kulturelle Großtaten,
wie die Gründung der Reichskulturkammer, die
großzügige Uebernahme einer Reihe repräsen¬
tativer Theater in die Hand des Staates , das
neue Schriftleiter- und Theatergesetz, die tat¬
kräftige Fürsorge, die die nationalsozialistische
Negierung dem Film augedeihen läßt, um nur
einiges zu nennen. Das alles sind Beweise
einer Vergeistigung auch unseres politischen
Lebens, die in der deutschen Vergangenheit so¬
wohl vor als auch nach dem Kriege ihresglei¬
chen suchen. (Goebbels Juni 1934.)

Volk Md KMft
Wir brauchen eine Reform auf dem Gebiete

der Kunst, Literatur und des Theaters. Dir
Negierung hat dafür zu sorgen, daß ihr Volk
nicht vergiftet wird. Es gibt ein höheres Recht,
das sich auf die Erkenntnis gründet, was einem
Volk zum Schaden gereicht. Und was einem
Volk schadet, muß beseitigt werden. (Adolf
Hitler 1923.) (Was der Führer damals for¬
derte, das führte er mit seiner großen kultu¬
rellen Gesetzgebung zielbewußt durch.>

I . NÜVI'«' liul ' ügk -it-Iltt -Ilt , .

Von Herbert Le st i b o ndvi  s
Um diese Mittagsstunde mar im Krug nie¬

mand anwesend. Ich saß allein am Tisch,
machte mich über das soeben aufgetragene
Essen her und ließ die Blicke zuweilen aus
dem Fenster wandern . Der Wirr hatte sich
znm schlafen zurückgezogen, nicht ohne zu
sagen, daß ich mich gern der Getränke be¬
dienen könnte, io ich in der Zwischenzeit Be¬
darf dafür hätte. In dieser Gegend kannte
man noch kein Mißtrauen.

Nach dem Essen schob ich Teller und schus¬
seln zurück, holte vom Schanktisch Ävgnak-
ftasche und Glas herüber und ließ cs mir
gut gehen. Die Strahlen der Frühjahrs¬
sonne füllten die Gaststube mit anheimelnder
Wärme, kuschelten mein Gesicht und machten
die Augen blinzeln . . .

Draußen aus der Landstraße, die. von
weißech Staub überzogen, im Hellen Licht
uranat «. kam ein Wanderer , überaus vaga-
oundisch anzusehen. Er bog den kurzen Ver¬
bindungsweg zum Gasthaus ein und stand
gleich daraus in der Tür , verschwitzt unc>
zerschlissen von oben bis unten, als hätte er
bereits einen weiten Gang hinter sich. Mit
rauher Stimme sprach er seinen Gruß und
trat näher.

..Kein Wirt vorhanden ?", fragte er zu mir
herüber, mich offenbar von vornherein nicht
als solchen betrachtend.

„Der pennt ", sagte ich. „Man bediene sich
selber . . ."

Der Fremde nickte und murmelte „Desto
besser! Da ist man ungestört."

Er griff sich ein kleines Bierglas , setzte
sich an meinen Tisch und schenkte das Glas
voll Kognak. In einem Zug goß er den
schnaps hinunter und meinte, wieder wre
vorher murmelnd : „Na, noch einen denn!"

Während er die Flasche hielt, merkte ich,
daß seine Hände zitterten.

Der Mann mochte etwa in den dreißiger
Jahren sein.

Als er spürte, daß ich ihn beobachtete.

Wir haben das Chaos überwände«
Der siegreiche Durchbruch der

nationalsozialistischen Revolution
hat das Chaos überwunden.  Die Welt¬
geschichte wird einmal feststellen, daß von diesem
Tag« ab der Wiederaufstieg Deutschlands beginnt.
Sie wird aber auch feftstellen müssen, daß cs ein¬
zig und allein der Geist dieser Bewegung war.
der Deutschland die Rettung gebracht hat.
(Göring 1933).

ohne dabei mein Erstaunen über sein sauf¬
lustiges Verhalten zu verbergen, sagte er
plötzlich: „Nun ja , ich bin natürlich zerfah¬
ren. Aber wenn man die Absicht hat , einen
Menschen um die Ecke zu bringen —"

Ein höhnisches Meckern, das wohl ein
Lachen darstellen sollte, kollerte aus seinen
Zahnlücken. Wie zur Bestätigung seiner Ab¬
sicht zog er einen Revolver aus seiner Brust¬
tasche und legte ihn vor sich auf den Tisch.
„Damit wird sie erschossen!", fügte er heiser
hinzu.

„Sind Sie des Teufels ?!", stotterte ich
mühsam und umklammerte, nur um irgend¬
einen Halt zu haben, die Tischkanten.

„Bin ich, Herr ! Bin der Satan selber!",
meckerte er, derweilen seine spöttische Lache
im Raume schwang. „Ganz von unten raus
komme ich, immer hübsch zu Fuß , kaum einen
Pfennig in der Tasche . . . Aber wenn ich
erst die Heide hinter mir habe und die Stadt
erreiche, dann ist auch Genugtuung nahe für
alle Mühe . . . Dann wird das Weib von
mir eigenhändig ins Jenseits befördert! Und
sic , Herr —" seine Augen flackerten wild —
„Sie werden schweigen! Sie werden nie et¬
was davon wissen, daß Sie mir begegnet
sind! Sonst —"

Seine Hand griff zur Waffe, legte sie aber
gleich wieder hin. Dann setzte er die Kognak¬
slasche an die Lippen und schüttete den Nest
des Inhalts in die Kehle. Ansspringend und
mich bei den Schultern packend, so daß sein
übler Atem mir ins Gesicht schlug, ries er:
„Betrogen hat sic mich, seitdem ich unter¬
wegs bin! Ich weiß es! Man hat mich ver¬
lacht und verspottet deswegen, bis ich" —
und jetzt schleuderte er mir die Sätze ins
Ohr — /.bis ich das nicht inehr aushiclt und
mich auf den Weg machte. Wenige Stunden
nur noch und dann - "

Er hielt innc, fieberhaften Auges mich an¬
starrend. Der Druck seiner Hände lastete
zentnerschwer aus mir. Und groß, immer
größer sah ich sein Antlitz: ein Gebirge mit
Schluchten abgründiger Leidenschaft and
verzerrten Hasses. Ich schrie.

Es war sehr hell in der Gaststube, als ich
mich frei suhlte. Draußen Prangte die Land¬
straße im Frühjahrslicht , und spielende
Sonnenstrahlen tanzten über den Fußboden.
Unter dem Tisch lag die zerbrochene Kognak¬
stasche. Der verschüttete Inhalt bildete eine
glitzernde Lache.

Gähnend schob sich der Wirt durch dis
Tür . „Ich habe die Flasche poltern hören",
lachte er. „Schade drum ! Haben Sie ge¬
träumt ?"

Ich nickte ihm geistesabwesend zu. Träume
erschließen Urgründe der menschliche» Seele,
dachte ich und erhob mich.

Oie (ssnnilonen Oeuilliilsnrls
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Roman von Paul Hain.
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Seltsame Schicksalsfügung!
In der Nacht wachte Eusebius plötzlich in der kleinen

Herberge, in der er schlief und die an der Heerstraße lag,
jagten über das holprige Steinpflaster . Wagen rasselten.

Eusebius erhob sich von seinem Lager.
Was ging da vor?
Leise öffnete er das Fenster.
Stimmen waren laut . Dicht vor dem Wirtshaus stau-

len sich Wagen und Pferde und Troß . Waffen blitzten aus.
Harnische funkelten im Widerscheine der Fackeln.

„Wo ist der König?" ries eine Stimme.
Andre riesen durcheinander.
Gelächter schwirrte hier und da auf.
„Der Wenzel — der Wenzel."
Eusebius lauschte. Der Wenzel? Sollte der nicht in

Augsburg sein? Wie kam der hierher?
Eben schrie unten jemand:
„Dort kommt er —"
König Wenzel ritt vorbei. Dicht hinter ihm sein Ge¬

folge. Er sah blaß aus . Schien die Anordnung im Troß
nicht zu bemerken, der sich nun wieder langsam hinter ihm
in Bewegung setzte. —

Eusebius ahnte nicht, daß er in dieser Nacht zum letzten
Male den deutschen König Wenzel gesehen hatte . Und daß
sein Rückzug aus Augsburg ein Glück für Jörg und Bär-
bele bedeutete. Das sollte er erst einige Tage später er¬
fahren.

Frohgemut aber setzte er am nächsten Morgen seine
Wanderung gen Rothenburg fort . Und die Gedanken eil¬
ten ihm voraus in erwartungsvoller Luft.

„Bärbels — wie sehne ich mich nach dir ! Wie werde
ich dich finden ? Mädel — armes — Mädel — reiches —,
wirst dich sreuen ? Oder ist in deinem Herzen kein Platz

mehr für mich? Mädel , liebes — nur einmal sehen möcht'
ich dich, wär ' ja schon Glückes genug für mich." —

Vierunddreißig st es Kapitel
„Wenn man nur wüßte, was inzwischen überhaupt in

der Welt geschehen ist!" sagte Simmern zu Jörg , der
neben ihm aus dem Markusturm stand und von hier aus
die Bewegung des Feindes beobachtete. „Kein Reiter ist
zurückgekommen. Nichts! Zu dumm ist das alles . Es
scheint, der Herr Bruder lzat noch neue Verstärkungen be¬
kommen —"

Deutlich konnte man die einzelnen Abteilungen der
Ritter nach ihren Führern unterscheiden. Walter von Le-
vetzing stand vor seinem Zelt inmitten Neuangekommener
Freunde Er jchiex bester Dinge zu sein und wies nach der
Stadt hinüber , als ob er etwas erkläre.

Jörg hielt scharfe Umschau.
„Mich deucht, man plant etwas Besonderes," murmelte

er. „Simmern — wir werden einen schweren Tag haben.
Und es wird mir nicht erspart bleiben, mit dem Schwert
meinem Bruder entgegenzutreten. Bärbele wird es nicht
wissen dürfen."

Sein Blick flog zu dem Häuschen am Wall , das dem
Physikus gehörte und in dem er die Geliebte wußte. Ein
versonnener Ausdruck lag aus seinem Gesicht. Nun waren
schonv' ->le Tage vergangen, seit sie zum erstenmal die Au¬
gen aufgeschlagen und in wiederkehrender Gesundheit ihn
geküßt Hatte. Schnell hatte die Besserung Fortschritte ge¬
macht, und nun war sie wieder wohl und munter . Jörg
hatte alles erfahren , was sich zwischen ihr und seinem
Bruder begeben, aber er hatte ihr das Versprechen ab¬
geben müssen, ihn nicht persönlich zur Rechenschaft zu
ziehen.

„Mag er auch ein Schurke sein, Jörg — er ist doch
dein Bruder — und nur dem Himmel steht es an , ihn der
verdienten Strafe zuzuführen. Er hat uns wohl viel Leids
getan , aber er hat doch unser Glück nicht zerbrechen können."

Daran mußte er sich halten.
Und dennoch — es mußte zu einer Entscheidung kom¬

men! Nicht eher konnte Bärbele sein Weib werden, als
bis Rothenburg wieder die Tore öffnen konnte und er
Besitz ergreifen von der Burg seiner Väter.

Gegen Abend blies der Ritterbund zum Sammeln . Eine
letzte Beratung . Man wußte drüben sehr wohl, worum
man noch einmal alle Kräfte zur letzten Entscheidung zu-
jammennchmen wollte. —

Jörg nahm Abschied von Bärbele.
Sie hing schluchzend an seinem Halse.
„Um meinetwillen ist das alles , Jörg —"
Er strich tröstend über ihre Wange.
„Um das Höchste, Bärbele , was es gibt ! Um Frouen-

ehre!" sagte er stolz.
Dann hielt er sie in den Armen von sich ab und be¬

trachtete mit inniger Zärtlichkeit ihr rosiges Gesicht.
„Bärbele — wir beide bleiben immer zusaminen, im

Leben und im Tode. Aber fort mit den Tränen , Liebste!
Wenn ich wiederkomme, dann sollen die Hochzeitsglocken
läuten über das Land. Und die St . Jakobs -Kirche wird
das stolzeste Hochzeitspaar, die schönste Braut jehen, die je¬
mals dorr getraut wurde."

Sie lächelte unter Tränen.
„Du Lieber — ich bete für dich—"
Er küßte sie heiß und lange. Dann reckte er sich.
„Und nun — fertiggemacht!"
Er rie " nach dem Diener . Von draußen läutete schon

die Sturmglocke vom Rathause . Die Männer in den Häu¬
sern griffen nach den Piken . Hellebarden, eilten zum
Marktplatz, wo Simmern , Wozzek und Bredau zu Pferde
warteien , um Anordnungen zu treffen . —

Der Diener , ein Troßknechl, kam mit dem Harnisch, dem
Eisenzeug, das über das Lederkoller gezogen werden
mußte, in das Zimmer.

Rasselnd klirrten die schweren Eisenteile über den
Boden

„Schnell, schnell! Aian wartet auf mich."
Der Diener nahm das eisengeflochrene Kettenhemd und

zog es Jörg über den Kopf.
Fortsetzung fol- l.
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Schwabens Milchwirtschatt im Aufstieg
Steigende Leistungskurven beweisen die gewaltige Aufwärtsentwicklung der Milch- und Vutter-
erzeugung der letzten drei Zahre / Ein Ausschnitt aus dem großen Aufbauwerk des Führers

ZMIMNitt»er KlMWlMW
Des Morgens m aller Hergottssrühe . wenn

die bleierne Dämmerung noch kaum das
Dunkel der Nachi verdrängt , wenn der
Städter gewöhnlich noch nicht bei der Arbeit
rst. da regen sich draußen auf dem Lande in
den Dörfern , entlegenen Weilern und ein¬
samen Höfen schon tausend Hände zur Ar¬
beit. Die Bauern , die Bauernmägde und
-knechte, stehen auch im Winter früh am
Tage aus. nur damit ihre Volksgenossen in
der Stadt Milch und Butter haben.

Bon geübten Händen gemolken, kommt die
noch kuhwarme Milch aus zahllosen Ställen
in 1270 Sammelstellen . Erst vereinzelt, dann
zu Dutzenden, bringen die Bauern in großen
und kleinen Kannen das Dolksnahrungsmit-
tel „Milch" so selbstverständlich, wie wenn
das Jahrhunderte alter Brauch wäre . Tat-
sache aber ist, daß dieser fein durchorgani-
fierte Sammelapparat erst in den letzten
Jahren überall aufgebaut wurde, und daß
wir damit in Württepiberg bahn¬
brechend v o r a n g e g a n g e n sind.

Insgesamt 56 Private milchwirtschaftliche
Ünternehmungen und 630 genossenschaftliche
Betriebe konnten vom 1. Juli 1932 bis
31. Juli 1933 zusammen nur 272 Millionen
Liter Milch erfassen, obwohl ein Milchvieh¬
bestand von 430 000 Kühen vorhanden war.
Nachdem unter dem kraftvollen Einsatz des
Milchwirtschaftsverbandes mit einem Gesamt-
kapital von 3 Millionen RM.. teils Darlehen,
teils Reichszuschüsse(ausschließlich des Ober¬
landes ). die Zahl der Milchsammelstellen im
Gebiete des Milch wirk schastsver-
bandes Würtemberg aus das
Doppelte erhöht wurde,  gelang es
im entsprechenden Zeitraum vom l . Jan.
IS3K bis 31. Dezember 1935 eine Gesamt-
milchmenge von 501 Millionen Liter zu er¬
lassen. was nabezu einer Verdoppelung ent¬
spricht. Im gleichen Umfang stieg auch die
Butlererzeugung  und zwar von
69 000 Doppelzentnern auf 134 000 Doppel¬
zentner. Es wurde aber nicht nur ein?
enorme Steigerung der Milchleistung und
Buttererzeugung erzielt, sondern durch die
mnsassenden technischen Neueinrichtungen
gingen der Industrie und dem Ge¬
werbe bedeutende Aufträge zu.
Die Erfolge, die man von der Neuorganisa¬
tion ursprünglich erhofft hatte , wurden weit
'rbertrvssen.

Der schwäbische Bauer selbst hat alles
öarangesetzt. durch verbesserte Futterverwer-
lung und genaue Beachtung der von der
öüudesbauernschaft gegebenen praktischen An-
Weisungen seine Einzelleistung zu steigern
ii»d hat damit bewiesen, daß er bestrebt ist.
r» Üer Erzeugungsschlacht ganz seinen Mann
zu stellen.

Württemberg als UebeMußsebiel
Rur so war es möglich, als in diesem

Winter vorübergehend eine Verknappung des
Fetts eintral . den Buttermangel zu einer
vorübergehenden Erscheinung
zu machen; ja. heute sind wir sogar in der
Lage, wöchentlich dreilausend Zentner würt-
tembergijche Butter in die dichtbevölkerten
Industriezentren Sachsens und des Rhein-
nnd Saarlandes zu liefern.

Württemberg ist damit zu einem
Bulterüberschutzgebiet ge¬

worden. nachdem es vor dem Wirk-
samwerden der nationalsozialistischen
Marktordnung noch einen erheblichen
Zuschutzbedarf an Butter zu verzeichnen
hatte. Diese Tatsache steht in der Welt
einzig da. datz ein industrialisiertes
Land seine bäuerliche Wirtschaft in
einem solchen gigantischen Ausmatze
beleben konnte.

Kaum glaubhaft muten diese Zahlen an.
Es war allerdings so. daß zum Beispiel eine
Gemeinde des unteren Neckartales vor zwei
Jahren meinte, eine Milchsammelstelle würde
sich bei ihr überhaupt nicht rentieren , da sie
die gesamte Eigenerzeugung von Milch für
sich selbst benötigte. Die Praxis dagegen
widerlegte diese Auffassung. Heute deckt diese
Gemeinde ihren Eigenbedarf und liefert
dazuhin täglich 1200 Liter Milch an die be¬
nachbarte Molkerei, obwohl der Kuhbestand
nicht vergrößert wurde. Eine andere Ge¬
meinde dieser Gegend hatte vor einem Jahre
noch einen Zuschußbedars von täglich 500
Liter. Heute versorgt sie sich selbst und hat
darüber hinaus täglich einige hundert Liter
Ueberschutz.

Vorstehende Zahlen zwingen sogar den
schlechtesten Rechner zu der Ueberzeugung.
daß der Gau Württemberg -Hohenzollern m

genannten ..Milchschwemme' ist der
Bauer berechtigt,  seine gesamte
Milch abzulieier».

Der direkte Verkauf von Trink¬
milch vom Stall aus ist nicht mehr
gestattet. Damit wurde auch er¬
reicht. daß einzelne Bauern gegen¬
über den anderen nicht mehr Son¬
derrechte genießen. Die Milch¬
erzeugerpreise  stiegen im
Durchschnitt um zwei bis drei Pfen¬
nig ie Liter. Die Preise errechncten
sich aus den Milchmengen, die zum
Teil als Trinkmilch, zum Teil auch
als Werkmilch — die weiter ver¬
arbeitet wird — verwendet wurden.
Die Verbraucherpreise sür Trink¬
milch hingegen ßnd gegenüber de n
Jahre 193l nich , höher ge¬
worden.

ErzkugerprM gestiegen-
Verbraucherpreise geblieben
Die B n t t e r P r e i s e.  die frü¬

her entsprechendder „freien' libera-
listischen Wirtschaftsauffassung allein
von Angebot und Nachfrage abhän¬
gig waren , sind seit der Neuordnung
der Milchwirtschaft unverändert ge¬
blieben. Die Milchwirtschaft ist nicht
mehr der Spielball gewissenloser
Kreise, die nur auf ihren eigenen Vorteil
sahen, sondern sie wird nach den Grundsätzen
der nationalsozialistischen Wirtschaft geleitet.
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Ouret , clie vermehrte küririehtung von Milchsammelstellen io Württemberg wurde es ermöglicht.d»L selbst die kleinsten rnr Verfügung siebenden Nilckmengen erkaöt wurden und den Ul¬

kereien angeführt werden konnten

der Erzeugungsschlacht Hervorragen¬
des geleistet  hat.
- Die vom Württembcrgischen Milchwirt-
schaftsverband in Kraft gesetzte Marktord¬
nung macht es jedem Milcherzeuger zur
Pflicht, die gesamte Milch, die er nicht für
den Eigenbedarf verwendet, an die nächste
Milchsammelstelleabznliefern. Dieser Pflicht
steht aber andererseits ein Recht gegenüber:
denn in Zeiten des Milchüberslusses, der so¬

brüticr kslscke ltomuntlk — beute sondere LweekioLLlgkelt
Oie kretterkütte siebt eher etwas anderem ähnlich als einer klilcksammelstelle . Das blitzsaubere
Uäuscdeo hingegen entspricht den modernsten llrundsätreo (Württ. Milchwir!schastsvcrb<nid>

Die milchwirtschaftlichen Betriebe, der
Handel und die Milchverteiler werden sinn¬
voll in die Bearbeitung und Verteilung von
Milch und Milcherzeugnissen eingebaut ; die
Verteiler erhalten eine ihrer Arbeitsleistung
und ihren Unkosten entsprechende Vergütung.
Ebenso erhalten die Betriebe eine angemessene
Spanne . Nicht gerechtfertigte Ge¬
wi n n e e i n z e l n e r s i n d a u s g e scha l-
tet;  der Erzeuger erhält den — unter Be¬
rücksichtigung der Verhältnisse — besten
Milchpreis ausbezahlt , und der Verbrau¬
cher hat die Möglichkeil , ein¬
wandfreie Milch und Qualitäts¬
erzeugnisse in Butter und Käse
zuPreisenzu erhalten , die seiner
Kaufkraft entsprechen.

Neben dem gemeinwirtschaftlichen Wert
der Marktordnung ist vor allem auch der
Gesichtspunkt der Hygiene hervorstechend.
Die peinliche, säubernde Bearbeitung der
Milch schließt von vornherein die Gefahren¬
herde einer Verseuchung aus.

Größter Wert wurde im Gebiete des Milch-
wirtschastsverbandes Württemberg aus die
Herstellung von Qualitätserzeug¬
nissen  gelegt . Fast sämtliche Buttermolke¬
reien sind dank ihrer modernen technischen
Einrichtung im Besitz der Oualitätsbutter-
marke. Gerade weil sie m der Lage sind.
Qualitätsbutter herzustellen, können sie auch
die höheren Erzeugerpreise be-

von einer Ueberwachungsstelle des Milch-
Wirtschaftsverbandes sorgfältig und streng;
auf ihre hohe qualitative Beschaffenheit hin
geprüft.

So groß die Erfolge sind, die wir durch
nationalsozialistische Aufbauarbeit m der
württembergischen Milchwirtschaft errungen
haben, so wollen wir uns doch keineswegs
damit begnügen und aus unseren Lorbeeren
ausruhen . Das Netz der Sammelstellen mit
seinen guten technischen Einrichtungen wird
in diesem Jahr noch mehr vervollkommnet,
damit auch die kleinsten und abgelegensten
Milchquellen der vollständigen Nutzung er¬
schlossen werde» können. Im Zuge der Neu¬
ordnung etwa auftretende Härten , die sich
aus besonders gelagerten Eiuzelsällen er¬
geben. werden wie bisher so gut wie möglich
vermieden. Ergeben sich einmal Schäden,
dann werden diese nach den gesetzlichen Mög¬
lichkeiten behoben. Im übrigen darf mit be¬
sonderer Freude verbucht werden, daß durch
die einschneidenden Maßnahmen der Markt¬
ordnung keinerlei soziale Mißstände einge¬
treten sind.

Es
Unser Ziel

steht fest, in diesem Jahr wird die
V ii I l e r e r z e u g ii n g in Württem¬
berg noch Weiler  st e i g e n. Wir kön¬
nen aber mit Bestimmtheit behaupten, daß
Deutschland in der Lage ist. seinen gesamten
Butterbedars aus eigener Kraft zu decken,
wenn auch in den übrigen Reichsgebieten die
gleichen durchgreifenden Maßnahmen ange-
wendet werden, die wir m Württemberg be¬
reits mit Erfolg zur Durchführung brach¬
ten.

wir nnS setzen: I n
e u g u n g u n a b-

e i n.

i zahlen. Die Markenbutter wird fortlaufend schast der Völker.

Dieses Ziel wollen
de r B u l t e re i z
h a ngig n v in A . 8 lande

Allerdings muß auch bei durchschnittlich
lOOprozentiger Deckung des Butlerbedarse
berücksichtigt werden, daß die Buttererzeu¬
gung bedeutende» jahreszeitlichen Schwan¬
kungen  unterworfen ist. Doch auch diesen
mißlichen Gegebenheiten zeigt sich der tech¬
nische Apparat des Württ . Milchwirtschasts-
verbandes gewachsen, denn die Markenbutter
eignet sich ausgezeichnet zur Lagerung in den
ausgedehnten Kühlhallen der Milchzentralen.
Die Lagerung der Butter ist eine ganz aus¬
gezeichnete Vorratswirtschaft , die sich bereits
mehrfach praktisch bewährt hat.

Wenn wir lernen werden, die Milch und
Milchprodukte hundertprozentig der Ernäh¬
rung unseres Volkes zuzuführen, dann haben
wir auf dem Gebiete der Milchwirtschaft un¬
seren Endersolg errungen.

Der großartige Erfolg in der Erzeugungs¬
schlacht wird aber nur ein kleiner Ausschnitt
aus dein gewaltigen Ausbauwerk unseres
Führers sein. Zu dem Erfolg werden sich
Erfolge reihen, die uns hinführen zur Nähr-
sreiheil und damit zur absoluten Freiheit
des deutschen Volkes innerhalb der Gemein-
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